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Nr. 19430. 


Das neue Miniſterium. 


Unſere Meldungen in der geſtrigen Abendaus- 

abe von der Ernennung der neuen Miniſter 
haben ſich ſofort, wie folgt, beſtätigt: 

Berlin, 24. März. Der „Reichsanzeiger“ von 
heute Abend meldet die Enthebung des Grafen 
Caprivi vom Miniſterpräſidium und fein Ver- 
bleiben als Miniſter des Auswärtigen, die Ent- 
laſſung des Grafen Zedlitz, ſowie die Ernennung 
des Grafen Eulenburg zum Minifterpräfidenten 
und des Staatsſecretärs Boſſe zum Cultus 
miniſter. 

So iſt nun alſo auch die Trennung des 
Neichskanzleramts vom preußiſchen Minifter- 
präfidium entſchieden. Von Zntereſſe iſt es, zu 
hören, wie ſich, bevor noch die Würfel gefallen 
waren, das Organ des Fürſten Bismarck zu 
dieſem Arrangement ſtellte. die „Hamburger 
Nachrichten“ ſchrieben vorgeſtern: 

„Die nunmehr allem Anſchein nach feſtſtehende 
Löſung der Kanzlerkriſe wird mit ſehr gemiſchten Ge- 
fühlen aufgenommen. Die Gründe für die Perfonal- 
union zwiſchen dem Amte des Reichskanzlers und dem- 
jenigen des preußiſchen Miniſterpräſidenten brauchten 
nicht erſt erörtert zu werden. Wenn man die Fühlung 
zwiſchen der Reichsregierung und der preußiſchen Regie- 
rung dadurch genügend geſichert zu haben glaubt, daß 
der Reichshanzler Minifter des Auswärtigen in Preußen 
bleibt, jo iſt das eine abſichtliche Selbſttäuſchung, 
veranlaßt dadurch, daß man den Grafen Caprivi 
im Augenblihe auf dem Reichshanzlerpoſten nicht 
recht zu erſetzen meif, In Wirklichkeit iſt kein 
Zweifel darüber, daß, ſo wenig es eine Trennung 
wiſchen dem deutſchen Kaiſer und dem König von 
Freuen giebt, es eine ſolche zwiſchen dem Reichs; 
kanzer und dem preußifchen Miniſterpräſidenten geben 
kann. Wie die Macht der deutſchen Kaiſerkrone vor 
allem auf der Macht der Krone Preußens beruht, ſo 
iſt auch die Autorität des Reichskanzlers in erſter 
Linie bedingt durch den Rückhalt, den er am preußi⸗ 
ſchen Staatsminiſterium hat. Es iſt ſchlechterdings aus- 
geſchloſſen, daß man in Preußen eine anticlericale, 
im Reiche aber eine clericale Politik treiben könnte. 
So wird denn gegenwärtig allem Anſcheine nach mit 
vollem Bewußtſein ein unhaltbarer Zuſtand geſchaffen, 
an welchem das einzige Intereſſante ſein dürfte, zu ſehen, 
wie lange er zu dauern vermag. 

So tragiſch vermögen wir nun, wie wir ſchon 
neulich aus führten, dieſe Pöſung der Kanzlerkriſis 
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präſidentenamte ausführt: 
„Als zürſt Bismarck anfangs 1873 das preußiſche 
Miniſterpräſidium abgab, welches er noch vor 
dem Ablauf deſſelben Jahres wieder übernahm, 
waren perſönliche Berſtimmungen der Anlaß zu 
der zeitweiligen Beſchränkung auf das Amt des 
Reichskanzlers. Wenn jetzt eine ähnliche Trennung 
der beiden Stellungen verſucht wird, ſo iſt be⸗ 
kanntermaßen wiederum der Brund ein perfön- 
licher: die Schwierigkeit der Poſition, die Graf 
Caprivi ſich durch ſein ſcharfes Eintreten für den 
Dolksſchulgeſetzentwurf geſchaffen. Als organiſche 
Reform die Trennung der beiden Aemter vorzu- 
ſchlagen, darauf wäre ſchwerlich jemand verfallen. 
Dennoch ſehen wir den Verſuch, wenn er ge- 
macht wird, nicht als von vornherein unbedingt 
verfehlt oder bedeutungslos an. Ganz unab- 
hängig von den Motiven, die den Zürſten Bis- 
marc ſ. 3. zu dem zeitweiligen Rückzug aus dem 
reußiſchen Miniſterpräſidium bewogen, war dieſer 
edanke ſchon vorher in der Preſſe — wer es 
nicht im Gedächtniß hat, kann ſich durch das 
Nachleſen alter Zeitungen dapon überzeugen — 
mehrfach erwogen worden. Anläßlich der da- 
maligen Reformbeſtrebungen in Preußen, mit 
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Don P. Caro. 
Autorifirte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen von A. 

In wenig Augenblicken war das Bett zurecht 
gemacht, und Arthur ließ ſich erfriſcht mit einem 
Aufſeufzen des Behagens wieder in die Kiſſen 
ſinken. Darauf reichte Lilli ihm feinen Abend- 
imbiß, und blieb bei ihm ſitzen, ohne aber ſelber 
etwas zu genießen; war ihr doch das Herz viel 
zu voll. Als es Abend geworden, ſank Arthurs 
Kopf müde zurück, als wolle er ſchlafen. 

„Gute Nacht; ich brauche dich nicht länger, du 
wirſt wohl auch müde ſein.“ 

„Ein wenig ja. Schlafe recht wohl, Arthur!“ 

Sie wollte hinausgehen, da rief er fie zurück. 
„Gieb mir einen Kuß, wenn ich dir keinen Wider- 
willen einflöße.“ 

„Aber nein, du großes Kind, ganz und gar 

nicht. wir wollen doch verſuchen, uns lieb zu 
haben. Arthur, damit uns unſere Leiden leichter 
erſcheinen.“ 
Er brummte verlegen in barſchem Ton: „Ja, 
bie wenn ich nur ſchlafen kann! Ich würde 
die beſten Gefühle von der Welt haben, wenn 
ich nur, eine einzige gute Nacht verbringen 
Be eilli ſich 

Nachdem Lilli überzeugt, daß ihr Bruder 
mit allem verjehen, was er ee tief fie den 
Diener, der die Nacht über bei ihm bleiben follte, 
und ſchickte ſich an, hinauszugehen, als Arthur 
ſie nochmals zurückrief. 

„Lilli! Ich — ich danke dir, daß du gekommen 
biſt, wenn du es auch nicht ſehr gern geihan haft.” 
Sie lächelte ihm zu, und dann, geiſtig und 
körperlich vollſtändig erſchöpft, erreichte fie ihre 
Manſarde. Schon bei den erſten Schritten war 
es ihr, als müßte fie erſtichen in dem ekel- 
erregenden Geruch von Tabak und Moſchus, der 
ſich hier in dieſem ſeit langer Zeit nicht mehr 
gelüfteten Zimmer angeſammelt hatte. Eilig 
öffnete fie das Fenfter, jo weit fie konnte, und 
heugte ſich hinaus in die dunkle Straße, die 
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denen Jürſt Bismarck nicht in allen Punkten 
einverſtanden war, empfand man es als eine 
Schwierigkeit, daß unter Umſtänden die Alter- 
native entſtehen konnte, auf ſolche geſetzgeberiſche 
Pläne zu verzichten oder es auf einen Conflict 
mit dem Staatsmanne ankommen zu laſſen, den 
man keinenfalls an der Spitze der Reichsregierung 
miſſen wollte. Dieſer letztere Beweggrund wird 
ſo nicht leicht irgend einem Nachfolger des 
erſten Kanzlers gegenüber wiederkehren; aber auch 
die gegenwärtige Conſtellation läßt es als mißflich 
empfinden, daß in Folge von Vorgängen des 
inneren preußiſchen Staatslebens ein Wechſel in 
der Leitung der auswärtigen Politik des Reiches 
herbeigeführt werden kann, der in dieſer nicht 
begründet iſt und im Auslande Zweifel an ihrer 
Stetigkeit — wenn auch mit Unrecht — hervor- 
rufen könnte. Schon dieſer Gefichtspunkt hält 
uns ab, den Verſuch durch einige Citate aus Reden 
des Fürſten Bismarck in den ſiebziger Jahren für 
verurtheilt zu erachten. 

Es hat ſich denn doch Manches geändert gegen 
das Jahr 1873 und auch gegen das Jahr 1877, 
in dem Fürft Bismarck nochmals auf den Verſuch 
von 1873 zu ſprechen kam und ihn als verun- 
glückt, und zwar als nothwendiger Weiſe verun- 
glückt, ſchilderte. Zunächſt und vor allem, daß 
Fürſt Bismarck nicht mehr an der Spitze der 
Regierung ſteht. In der Vereinigung möglicht 
großer Macht in feinen Händen erblickten weite 
Bolkskreife eine Gewähr politiſcher sah, im 


Reihe und in Preußen; die Anſicht, daß dies 
hinſichtlich des Grafen Caprivi nicht ebenſo der 
Fall iſt, bedarf keiner näheren Begründung, auch 
wenn man, wie wir, der Meinung iſt, daß die 
von ihm in der Schulfrage begangenen Fehler 
die vorhergegangenen Erfolge ſeiner Amtsführung 
nicht in Vergeſſenheit bringen ſollen. Eine Theilung 
der Macht und der Verantwortung des Fürſten 
Bismarck erſcheint von vornherein ganz ver- 
ftändig. ... 

Am Ende kommt in allen diefen Dingen un- 
gleich mehr auf die Perſonen, als auf die Ein- 
richtungen an. Weil man in England ſich hier⸗ 
von überzeugt hat, beſitzt die dortige Regie- 
rungseinrichtung eine große Beweglichkeit; es fteht 
dort nicht einmal feſt, welche Centralbehörden 
durch ihre Chefs im Cabinet vertreten find; je 
nach der Bedeutung dieſer Perſonen haben die 
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iſt, galt es faft als ſelbſtverſtändlich, daß als 
Bremierminifter nur der Führer des Unterhaufes 
wirken könne; jetzt aber ſitzt der Premierminiſter 
in dem einflußloſen Oberhauſe, und „es geht 
auch fo”. Unſere Regierungs-Organifation war 
naturgemäß mit den Jahren dem Zürſten Bis- 
marck auf den Leib gewachſen; wir ſehen keine 
Gefahr dabei, wenn ihr jetzt einige Freiheit ge- 
währt wird, ſich der Thatſache anzupaſſen, daß 
eine Anzahl leitender Männer ſich in die Ge- 
walt theilen müſſen, die der Begründer des 
Reiches zuletzt faſt allein ausübte. Ohne Verſuche, 
die gelingen oder fehlſchlagen können, geht das 
nicht. Wir würden den Verſuch, der jetzt unter- 
nommen werden ſoll, nicht empfohlen haben; 
aber wir ſehen keine Gefahr dabei.“ 

Wir auch nicht, wie wir überhaupt meinen, 
daß es ſich empfiehlt, mit aller Ruhe der weiteren 
Entwickelung der Dinge entgegenzuſehen. Daßz 
es ſich bloß um ein Proviſorium handelt, wie 
wir geſtern ſchon an dieſer Stelle darlegten, iſt 
freilich fo gut wie ſicher. Diefe Anſicht herrſcht in 
den Kreiſen der Abgeordneten und bei den hervor- 
ragendſten Preßorganen vor, die uns darüber 
bis jetzt zu Geſicht gekommen ſind. So ſchrieb 
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einige ſpärliche Gasflammen nur nothdürftig er- 
hellten. Die alten Erinnerungen kamen von neuem 
über fie; von hier aus hatte fie einſt beim 
erſten Morgenſchimmer das Jägerbataillon, die 
Muſik an der Spitze, vorbeiziehen ſehen, von 
hier aus hatte fie den Hauptmann v. Esparvis 
erblicht. Ihr ſchwoll das Herz vor Traurigkeit; 
fie trat vom Fenſter zurück, nahm das Licht und 
machte mißtrauiſch die Runde durch das kleine 
Gemach. dem erſten Anſchein nach ſchien nichts 
verändert, aber über dem Ganzen lag ein Hauch 
von Verkommenheit; Spuren des Berfalles wurden 
überall ſichtbar; ein Ende des Borhanges hing 
halb abgeriſſen herunter, ein Stuhl war wachkelig 
geworden, der früher fo fauber gehaltene Fuß- 
boden mit großen Gchmuhflecken bedeckt. Eine 
dicke ſtaubige Schicht überzog die Tiſchflächen. 
Welch! verdächtige Gäſte hatte dieſes Zimmer 
beherbergt? Lilli kehrte zum Fenſter zurück, 
um dort den Morgen zu erwarten. Ein un⸗ 
überwindlicher Ekel hielt fie von dieſen, durch 
widerwärtige Berührung beſudelten Gegenſtänden 
fern; nicht eher wollte ſie ſich dem allen wieder 
nähern, bis es nicht von Grund aus gereinigt 


und neu hergerichtet war. Traurigen Herzens, 
aber voll Kraft und Muth, in dem feſten Ver- 
trauen, dieſem armen, heruntergekommenen 


Weſen mit dem leichenhaften Antſitz, das fie 
Bruder nannte, nützlich zu ſein, dachte ſie nach, 
mit welchen Mitteln fie ihm Erleichterung ver- 
ſchaffen könnte, und überlegte, was für Ver- 
beſſerungen in der häuslichen Einrichtung zu thun 
wäre. Es ſollte nichts unverſucht bleiden, um 
ihm Heilung zu en fie würde ſich an die 
beſten Aerzte wenden, ſie würde ihn mit Sorgfalt 
und Pflege umgeben. Und ſie würde ihn lieb haben! 
Ja! liebte ſie ihn denn nicht ſchon jetzt? Ein 
unendliches Mitleid hatte all' ihre Abneigung 
beſiegt. Sie dachte nicht mehr an die Beleidi- 
gungen, die ſie erlitten, ſie war ganz von jener 
Barmherzigkeit erfüllt, welche zarte Seelen hin- 
zieht zu allem, was da leidet. 

Indeſſen begannen ihr die Gedanken allmählich 


das „Berliner Tagebl.“ unmittelbar vor der 


Ernennung Eulenburgs: 


Wir geſtehen, es fällt uns nach der politiſchen Ver- 
gangenheit dieſes Eulenburg II. ſchwer, daran zu 
glauben, daß er ſich in der eigenthümlichen Stellung 
eines preußiſchen Miniſterpräſidenten ohne Portefeuille 
urechifinden könnte. War ſchon zur Zeit der Regent- 
ſchaft des . Wilhelm die Stellung eines derar- 
ligen Miniſters eine ungemein ſchwierige, ſo erſcheint 
dieſelbe heut zu Tage angeſichts der Verhältniſſe im 
Reiche geradezu unmöglich. Zu einem bloßen Orna— 
menkalſtück, und um vielleicht die Conſervativen bei 
guter Laune zu erhalten, oder um fie über die mög- 
lichen Folgen der hereingebrochenen Staatskriſis zu 
beruhigen, dazu erſcheint uns der Graf Eulenburg 
durchaus nicht das geeignete Werkzeug ju ſein. Was 
iſt das überhaupt für ein inhaltsloſer Poſten, 
preußiſcher Miniſterpräſident zu fein, ohne ein be- 
ſtimmtes Portefeuille zu bekleiden? Soll dieſer preußiſche 
Minifterpräfident etwa den vermittelnden Vertrauens- 
mann zwiſchen dem Träger der preußiſchen Krone und 
den preußiſchen Miniſterien einerſeits und dem deutſchen 
Kaiſer, ſowie dem Reichkanzler andererſeits abgeben? 
Das wäre das undankbarfte, dornenvollſte Geſchäft, 
an deſſen glücklicher Löſung auch die geſchmeidigſte 
Geſchicklichkeit zu Schanden werden müßte. Oder ſollte 
gar am Ende ſolch einem Miniſterpräſidenten ohne 
Portefeuille die Aufgabe zugedacht fein, das ver- 
mittelnde Bindeglied zwiſchen der Krone und der con- 
ſervativen Partei herzuſtellen? Kurz, man mag die 
Frage drehen und wenden wohin man will, ſie wird 
immer räthſelhafter, und fie bedeutet unſeres Dafür- 
haltens alles eher, als eine Cöſung unſerer gegen- 
wärtigen Regierungskriſis. Sollte dieſer Ausweg 
wirklich beſchritten worden fein, ſollte ſich Graf Eulen- 
burg zu dieſer Selbſtverleugnung haben bereit finden 
laſſen, ſo würde hierin nur das unausgeſprochene 
Zugeſtändniß liegen, daß die wirkliche Töſung unſerer 
Kriſis zur Zeit unmöglich ſei und daher habe vertagt 
werden müſſen 

Graf Eulenburg iſt, ſchreibt ſchließlich die „Vofſ. 
31g.“, ein Mann von vornehmen und gewinnenden 
Umgangsformen, eine zur Vermittelung geneigte 
Natur und ein gewandter Redner. Er iſt immerhin 
durch und durch conſervativ. Herr Miquel als 
Nationalliberaler bliebe nach wie vor allein im 
Staatsminiſterium, wenn Graf Eulenburg deſſen 
Präſident würde. Auch die „Voſſ. Ztg.“ kommt 
zu dem Reſultat, daß „dieſe Ernennung, zumal 
unter Trennung des Präſidiums des preußiſchen 
Miniſteriums von dem Kanzleramte, nicht als eine 


I Löfung, ſondern nur als eine Vertagung der Arifis 


betrachtet werden könnte,” 
* 


= ‚Auf unſerem telegraphifchen Specialdraht gingen 


uns ferner zur Löſung der Kriſis folgende De- 
peſchen zu: 

Berlin, 24, März. Staatsſecretär Dr. VBoſſe 
hat erſt nach langem Zögern dem Erſuchen um 
Uebernahme des Cultusportefeuilles nachgegeben. 
Im Parlament iſt er wegen ſeiner bisherigen 
conniventen Haltung beliebt. Seine kirchliche 
Richtung iſt ähnlich derjenigen des Grafen Zedlitz; 
dagegen würde er ſchwerlich das jetzige Schul- 
geſetz vertreten. Ueberraſcht hat die Ernennung 
Eulenburgs, die man allgemein nur als Ueber- 
gang anſieht. Ein Miniſterpräſident ohne Neſſort 
iſt für die Dauer unhaltbar. Man glaubt, daß 
Eulenburg nach kurzer Zeit, wenn er ſich einge- 
arbeitet haben wird, Nachfolger Caprivis als 
Reichskanzler und Miniſter des Auswärtigen 
wird. Geſpannt iſt man darauf, wie die anderen 
preußiſchen Miniſter, namentlich Miquel, ſich 
Eulenburg gegenüber ſtellen werden. 


Die „Kreuztg.“ enthält die Meldung, daß an 
Stelle Boſſes der Staatsſecretär in Elſaß⸗- 


zu ſchwinden, und die phyſiſche Müdigkeit war 
ftärker als der Ekel. Sie breitete ihren Reife- 
mantel über das Bett, und warf ſich, vollſtändig 
angekleidet, darauf. Bevor jedoch die ſchlummer- 
müden Augen ſich ſchloſſen, richteten ſie ſich auf 
das Chriſtusbild, das an einem Arme an der 
Wand hängen geblieben, und auf die kleine 
Oypsmadonna, die immer noch aufrecht auf 
ihrem ſchwarzen Sockel ſtand; die Handgelenke 
waren abgebrochen, die Hände verſchwunden, 
aber die ſegnende Geberde war noch vorhanden, 
ſie ſegnete noch immer, und unter dieſem Segen 
ſchlief Lilli ein. 

Was an Arthurs Seite die Tage, die Wochen, 
die Monate zu bedeuten hatten, das kann man 
ſich ſchwerlich vorſtellen; auch nicht bis zu welchem 
Grade ſie ſich ſelbſt, ihre Neigungen, ihren Willen 
den Launen des elenden Kranken zum Opfer 
bringen mußte, der es ihr ſchlecht lohnte mit 
muthloſen Klagen und ungerechten Vorwürfen. 
Man kann es ſich nicht vorſtellen, wie ſehr ſie 
ſich mit Geduld waffnen mußte, um ſeinem oft 
groben Ton gegenüber nicht empfindlich zu 
werden, um ſich unentbehrlich zu machen durch 
ihren klaren, feſten Willen und die unendliche 
Sanftmuth ihrer Seele. 

So lebte ſie Tag für Tag, allein ihrer Aufgabe, 
das ſchwache, unſicher ſchwankende Leben ihres 
Bruders durch ſorglichſte Pflege zu unterſtützen 
und zu erhalten. Manchmal, wenn die 
Witterung es erlaubte, führte ſie ihn in einem 
Rollſtuhl hinaus vor die Stadt, damit er dort 
reinere und friſchere Luft athme. An einem Nach- 
mittag im Februar kehrte ſie von einem ſolcher 
Ausflüge heim und bemühte ſich, vor der Thüre 
des Hauſes angelangt, mit Hilfe eines kräftigen 
Dienſtmädchens, das ſie ſtets begleitete, den 
Inmeren Wagen über die Schwelle zu heben. Der 

ingang war ſchmal, und ſo war es keine leichte 
Sache, den Rollſtuhl des Kranken hinein zu be- 
kommen. Arthur wurde ungeduldig: 

„Und wenn man denkt, daß es jedes Mal das- 
ſelbe iſt! Alle beide ſteht Ihr da vor dieſer Thür 
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Lothringen, v. Puttkamer, zum Staatsſecretär 
im Reihsjuftizamt ernannt werden würde. 

Mehrere Blätter melden, in nicht ferner Zeit 
werde Graf Zedlitz Oberpräſident von Schleſien 
werden, da Herr v. Seydewitz in den Ruheftand 
zu treten beabſichtige. 


Die Beunruhigung der Tabakinduſtrie. 


Bereits ſeit einer langen Reihe von Jahren 
gehen dem Reichstage aus den tabakbauenden 
Gegenden Petitionen zu, die theils eine Herab- 
ſetzung der im Jahre 1879 beſchloſſenen Tabak- 
ſteuer, theils eine Erhöhung des Eingangszolls 
auf ausländiſchen Tabak verlangen und ſich dabei 
auf den Rückgang der Production und der Preiſe 
ſtützen, welche die einheimiſchen Producenten er- 
zielen. Anfangs gingen dieſe Petitionen lediglich 
von den Producenten in der Uckermark und in 
Schleſien aus. Nachdem ſich aber auch die Pfälzer 
und Elſaß-Lothringer dieſem Verlangen ange- 
ſchloſſen haben, welches darauf hinausläuft, daß 
der deutſche Raucher in Folge der Bertheuerung 
des ausländiſchen Tabaks von Reichs wegen ge- 
zwungen werden müſſe, den ihm nicht behagenden 
inländiſchen Tabak zu rauchen, obgleich dieſe 
ſchweren Tabake zu der mehr und mehr 


Ueberhand nehmenden Cigarre nicht geeignet 


find, hat der Reichstag bei der Berathung 
des Etats für 1889/90 den Bundesrath zur 
Prüfung der einſchlägigen Fragen aufgefordert. 
Das Ergebniß war eine dem Reichstage am 
7. Februar 1891 vorgelegte Dennkſchrift, in der 
auf Grund der Derhandlungen mit den am 
Tabakbau intereſſirten Regierungen dargelegt 
war, daß die Gründe, welche für die Aenderung 
der Steuer- oder Zollſätze geltend gemacht würden, 
durchaus unzutreffend ſeien, daß der Minder- 
verbrauch der ſchweren deutſchen Tabate eine 
Folge des Uebergangs der Raucher zu dem Ge— 
nuſſe von Cigarren anſtatt der Pfeife ſei, daß 
alſo die Conſumenten es in der Hand hätten, 
dem angeblichen Nothſtande durch Anpaſſung der 
Production an den Geſchmack ein Ende zu machen; 
daß eine Ermäßigung der Steuer oder eine Er- 
höhung des Zolls — alſo eine Erhöhung des im 
Jahre 1879 ohnehin verdoppelten Schutzes für 
den inländiſchen Tabak — die Wirkung, die man 
ſich davon verſpreche, nicht haben würde und daß 


im übrigen das Nachlaſſen des Tabakverbrauchs. 


ſoweit ein ſolches ſeit 1879 eingetreten 


iſt, lediglich durch die Vertheuerung des Tabaks 


in Folge der erheblichen Erhöhung von Steuer 
und Zoll herbeigeführt ſei. Nichtsdeſtoweniger 
hat der Reichstag ſchon im vorigen Jahre — 
drei Tage nach Vorlegung dieſer Denkſchrift — 
mit geringer Mehrheit beſchloſſen, an der Forde- 
rung einer Kerabſetzung der Tabakſteuer feftzu- 
halten; aber den Antrag auf die Erhöhung des 
Zolles abzulehnen. In dieſem Jahre iſt ein An- 
trag auf Steuerermäßigung nicht wieder einge- 
bracht worden. Dagegen concentrirt ſich das Be- 
ſtreben der Vertreter der tabakbauenden Bezirke 
auf die Forderung einer Erhöhung des Zolles 
von 85 auf 125 Mark. Die Eniſcheidung über 
dieſen Antrag, die in der zweiten Leſung des 
Etats nicht möglich war, weil der Reichstag an 
chroniſcher Beſchlußunfähigkeit litt, wird nun bei 
der demnächſt beginnenden dritten Leſung des 
Etats erfolgen und zwar, wie die Urheber des 
Antrages hoffen, in bejahendem Sinne. 

An dem ganzen Vorgange iſt nichts auffallend, 
als daß der Gtaatsjecretär im Keichsſchatzamt, 
derſelbe, der dem Reichstage die in Rede ſtehende 
Denkſchrift vorgelegt hat, keinen Augenblick 
daran denkt, ſich die Schlußfolgerungen jener 
Denkſchrift anzueignen und dieſelben dem Reichs- 
mere 


und könnt die Mitte nicht treffen, und ftunden- 
lang muß ich fo zum Schauſpiel für die Gaffer 
bleiben.“ 

Die Gaffer wurden in dieſem Augenblick 
durch ein vierjähriges Kind, das mit einem Hunde 
ſpielte, vertreten. Lilli fuchte ihn zu befänftigen: 
„Der Eingang iſt ſo eng und die Stufe ſo hoch!“ 

„So möge man ſie ändern, oder mich in 
meinem Zimmer verſchimmeln laſſen. Es iſt eine 
wahre Schande, einen Kranken fo dem öffent- 
lichen Spott auszuſetzen!“ Mit von der An- 
ſtrengung angeſpannten Muskeln, mit purpur- 
rothen Wangen und beſchleunigtem Athem mühte 
Lilli ſich vergeblich eines der eingezwängten 
Räder aufzuheben, als plötzlich eine ftarke Hand 
den Stuhl befreite und ihn hraftvoll in den 
Flur hineinſchob. Ueberraſcht, faſt erſchrocken 
wandte fie ſich um und ſtieß einen Freuden- 
ſchrei aus: 

„Georg! Sind Sie es? Mein lieber Georg!“ 

Sie ſtreckte ihm beide Kände entgegen, die er 
ergriff und zwiſchen die feinigen prefite, während 
die Magd Arthurs Rollſtuhl in den niedrigen 
Saal geſchoben hatte, in dem er täglich auf den 
Diener des Herrn Werner wartete, welcher be- 
hilflich war, ihn auf ſein Zimmer hinauf zu ziehen. 

„O Lilli, wie lange, wie lange wünſchte ich 
Sie wieder zuſehen! Es war ein wahres Miß⸗ 
geſchich, alles war dagegen. Krankheiten und 
diplomatiſche Zwiſchenfälle und dann wieder 
diplomatiſche Aufträge. Kurz alle Elemente 
ſchienen gegen mich verſchworen. Und jetzt, da 
ich hier bin, erzittere ich vor Jurcht in dem 
Gedanken, es könnte Ihnen vielleicht nicht einmal 
Freude machen, mich wiederzuſehen!“ 

„Schämen Sie ſich, Georg! Haben Sie in Ihrer 
Diplomatie das Lügen erlernt? Hat mir der 
Kimmel darum ſo viele Freunde gegeben, um 
mich gegen den beſten, den treuſten von allen 
undankbar zu zeigen?“ (Fortf. folgt.) 


een 
aan 


Tage gegenüber zu vertreten. Man denke nur: Bon der für das zweite Jahr meines Commifforiums 
am 7. Februar 1891 wird die Denkfchrift vorge- vom Reichstage für Oſtafrika bewilligten Summe hielt 
legt; am 10. Februar faßt der Reichstag einen er nd ee er ungefäne Die J le 
Arhli 1 218 * Hiervon habe ich nur ungefähr die Hälfte 
Beſchluß, der thatfächlich durch ‚die Erklärung verbraucht, habe alfo meinen Etat nicht berschriten⸗ 
der Regierungen in der Denhſchrift erledigt ift. wobei in Betracht kommt, daß in den verbrauchten Mitteln 
Und jetzt entſchuldigt der Schatzſecretär den 1855 ’ 

l außer den faft fertig aufgebauten, befeſtigten Stationen, 
Bundesrath, daß er ſich mit dieſem Beſchluß des | Dampfbooten u. j. w. auch die Anſchaſſungskoſten der 
Reichstages nicht wieder eingehend beſchäftigt [für lange Zeit berechneten Behleidungs-Materialien- 
habe, und giebt dem Reichstage die Zuſicherung, Munitionsdepots imbegriffen ſind, alſo Summen, die 
wenn er jetzt einen neuen, mit dem vorjährigen | lediglich auf Conto des Gouvernements geftellt werden. 
in ſchneidendem Widerspruch ſtehenden Beſchluß | Auch wurde aus den mir zur Verfügung ſtehenden 


lei werde der Bundesrat denſelben forg- | Mitteln en Veszalung der . Beunernemenis- 
ältig erwägen! Iſt es da ein Wunder, wenn Ich ſtand oft vor der Frage, ob ich aus Sparjam- 


auch der Reichstag über die dennſchrift keitsrückſichten dies oder jenes, einen Befeftigungsbau, 
des Reichsſchatzamts, welche Gtaatsfecretär eine Or esn len für ſpäter aufſchieben 
v. Maltzahn ſelbſt zu ignoriren beliebt, zur Tages- follte, aber ich mußte mir jagen, daß die größte, 
ordnung übergeht und wenn ſich der Kreiſe | richtigſte Sparſamkeit im ſchnellen, gründlichen 
der Zabaksinterefjentendie Befürchtung bemächligt, Niederwerſen des Aufftandes beſtände, und d mach 
daß die Regierung gar nicht fo abgeneigt ſei, | habe ich gehandelt. Das ift mir auch gelungen, denn 


wie fie ſich den Anſchein gebe, die Tabahraucher | die letzten Unruhen und unglücklichen Kämpfe mit Ein⸗ 
ZN; fi „ | geborenen-Stämmen haben mit dem Aufftand gar nichts 
im Intereſſe der inländischen Production zu ver zu thun. Die, welche die für die Niederwerfung des 


gewaltigen und eine Maßregel zu ergreifen, die Kufſtandes ausgegebene Summe unverhältnißmäßi 
lie ſoeben eingehend als überflüffig und be- ei ſchätzen, 9 ich auf die afrihanifchen geilge * 
denklich nachgewieſen hat? der eigentliche Ur- Engländer, Franzoſen und Italiener verweiſen, und 
heber der Beunruhigung, welche ſich der deut- ſelbſt die Engländer mit ihrer großen Erfahrung laſſen 
ſchen Tabakinduſtrſe, bei der Millionen von | mir das Berdienft, daß ich mit geringen Mitteln 
Arbeitern beſchäftigt ſind, bemächtigt hat, iſt nicht] meinen Zweck ‚erreichte. Vielleicht finde ic bald die 
der von den ca. 80000 Tabahbauern in Scene Ruhe, unfer bis jetzt größtes Ariegsunternehmen in 
f -den Colonien eingehender bekannt zu geben, um zu 
geſetzte Petitionsſturm, ſondern der Staats eigen, daß es ſich nicht um das Abfangen eines 
Iccretär im Reihsihatamt, deſſen zweideutiges A En ſondern um einen Kampf gegen 
Derhalten den Verdacht hervorruft, als ob die die ganze Bevölkerung eines weiten Gebietes handelte, 
Petitionen nur beſtellte Arbeit ſeien. Und doch | daß die iu dieſem Zweck aufgebrachte Macht ihren 
würde die Erhöhung der Zölle, die, wenn fie [Aufgaben kaum genügen konnte.“ 
wirklich den Verbrauch einheimifchen Tabaks ver- 
hältnißmäßig erhöht, jedenfalls den Geſammt- Deutſchland. 
verbrauch in erheblichem Maße vermindert, ganz * Berlin, 24. März. Wie lange der Kaiſer in 
unzweifelhaft die Einnahmen des Reiches aus Kubertusſtock weilen wird, ſteht nicht mit Gicher- 
dem Tabak erheblich vermindern. Iſt der heit feſt; bei dem jetzigen prachtvollen Frühlings- 
Schatzſecretär damit einverſtanden? wetter könnten ane noch einige Tage über 
Fr die urſprünglich in Ausſicht genommene Zeit hinzu- 
Wißmann über feine oſtafrikaniſche gefügt werden, da dem Naifer der Aufenthalt 
Thätigkeit. bisher ſehr wohl bekommt. Er ift guter Stim- 
mung, reitet viel ſpazieren und hält ſich über- 
haupt viel im Freien auf. Zur Zeit haben ſeit 
Montag Abend als Slügeladjutanten, die alle drei 
Tage wechſeln, den Dienft bei ihm Oberft v. Keſſel 
und Capitän zur See v. Arnim, der Commandant 
der „Hohenzollern“. Doch dürfte der Aufenthalt 
in Kubertusſtock ſich ſchwerlich über das Ende 
der Woche ausdehnen. 

* [Die Steuereinſchätzung nach dem neuen 
Gnitem] wird, fo viel ſich bisher überſehen läßt, 
in ihren Wirkungen auf die Communalbeſteuerung 
die verſchiedenartigſten Ergebniſſe liefern. Während 
bei vielen, namentlich großen und reichen Com- 
munen die Einnahmen aus der communalen 
Einkommenbeſteuerung einen ſehr beträchlichen 
Zuwachs aufweiſen, ift bei anderen der zu er- 
wartende Mehrbetrag ein verhältnißmäßig geringer 
und wieder bei anderen ſcheint ſich das Geſchäft 
für den Stadtſäckel als ein recht ſchlechtes heraus- 
zuſtellen. Go meldet das „Zauerſche Stadtblatt“, 
daß in der guten Stadt Jauer die Folge der 
neuen Beſteuerungsart — eine kleine Erhöhung 
des Communalſteuerzuſchlags fein wird. Es ent- 
ſteht nämlich ein ſo bedeutender Ausfall bei den 
Einkommen bis zu 6000 Mk, jährlich, daß die 
wenigen Steuerzahler mit einem höheren Ein- 
kommen ihn nicht ganz zu decken vermögen. 
Das iſt freilich nicht gerade angenehm; aber die 
Jauerer mögen ſich damit tröſten, daß ihre minder 
gut ſituirten Mitbürger auch bei dem erh öhten 
Communalfteuerzufchlag noch eine anfehn che 
Verringerung ihrer Steuerlaſt zu verzeichnen haben. 

[die Zahl der Rechtsanwälte belief ſich in 
Deutſchland nach einer Zuſammenſtellung in der 
„Jur. Wochenſchr.“ zu Beginn dieſes Jahres auf 
5335 gegen 5242 zu Beginn vorigen Jahres. Es 
hat alſo nur eine Zunahme um oder 1,79 Proc. 
ſtattgefunden. die größte Zahl von Anwälten 
hat der Kammergerichtsbezirk mit 669, dem folgen 
die Oberlandesgerichtsbezirke Dresden mit 488, 
Breslau mit 378, Köln mit 372, Famm mit 284, 
Naumburg mit 269 und Celle mit 252. Die 
wenigſten Anwälte waren in den Bezirken Braun- 
ſchweig (43) und Oldenburg (12). Im allgemeinen 
iſt die Steigerung nicht mehr viel ſtärker, als die 
allgemeine Bevölnerungszunahme; im Vorjahre 
hatte ſie noch 168 oder 3,42 Proc. betragen. 

I die Biſchöfe und das Volksſchulgeſetz.] 
Der „B. B.-319.” zufolge beabſichtigt das preußiſche 
Episcopal anläßlich der Geſtaltung der Volks- 
ſchulgeſetz - Angelegenheit baldigſt eine außer- 
ordentliche Conferenz in Fulda oder Köln abzu- 

alten. 

0 * Far dem hugieniſchen Inſtitut] der RE HR 
Berlin, das nach dem Abgang Robert Kochs von dem 
aus Marburg hierher berufenen Profeſſor Rubner ge- 
leitet wird, ſind die Aſſiſtentenſtellen jetzt wie folgt be⸗ 
ſetzt: Erſter Aſſiſtent, zugleich Cuftos des hugieniſchen 
Muſeums iſt Dr. Karl Thierfelder geworden, der ein 
Schüler von Profeſſor Koppe-Seyler (Straßburg) iſt 
und ſich unlängſt hier als Privatdocent habilitirt hat. 
Zur ſpeciellen Pflege der Bakteriologie auf der hngie- 
niſchen Anſtalt iſt Dr. Karl Günther beſtellt worden, 
der bisher ſchon ſelbſtändig die Bakteriologie hier 
lehrte und auch einen Grundriß dieſer Wiſſenſchaft ge- 
ſchrieben hat. 

I Politiſche Mörderbande,] Allmählich dringt 
immer mehr über die politiſche Mörderbande, 
welche es auf die Ermordung der bulgariſchen 
Staatsmänner abgeſehen hat, in die Deffent- 
lichkeit. So wird der „Köln. Ztg.“ aus Belgrad 
gemeldet: 

Der Führer der bulgariſchen Vertretung, Granow, 
Rn dem Minifter des Auswärtigen, Djordjemitich, 
ausführlich über die Verbindungen der in Serbien 
wohnenden Emigranten mit dem Centralausſchuſſe der 
bulgariſchen Emigranten in Odeſſa. Danach war in 
einer am 11. September 1891 abgehaltenen Berfamm- 
lung des genannten Ausſchuſſes bereits die Ermordung 
des bulgariſchen Agenten in Konſtantinopel, Bulko- 
witſch, ferner der Miniſter Stambulow und Natſche⸗ 
witſch, des Sofiaer Bürgermeiſters Petkow und des 
bulgariſchen Patriarchen in Konſtantinopel beſchloſſen, 
wozu 22 in Konſtantinopel, Odeſſa, Bukareſt und Bel 
grad wohnende Perſonen gedungen wurden. Rizow 
wurde mit der Einſchmuggelung von Sprengbomben 
über Serbien betraut. Seine Aufgabe gelang ihm mit 
Hilfe zweier Freuen. Das war auch der Grund für 
die Rückkehr Rizows nach Serbien. An der Ermor- 
dung Bulkowitſchs waren nach Angabe der bulgariſchen 
Regierung betheiligt Peter Skantſchew, Naum Zufek- 
dziew und Chrifto Kafedzi, ebenfo der kürzlich dem 
ruſſiſchen Conſul in Konſtantinopel ausgelieferte Schis- 
manow, der kurz vor der Mordthat aus Odeſſa 2000 
Rubel erhielt. Unter den ſtändigen Söldlingen des 
Ausſchuſſes in Odeſſa ſollen zwei Italiener Namens 
Grande und Tarudino ſein. 


England. 

London, 23. März. (unterhaus.) In der 
heutigen Sitzung wurde die Bill, durch welche 
der achtſtündige Arbeitstag in den Bergwerken 
eingeführt werden ſoll, in zweiter Leſung mit 
272 gegen 160 Stimmen abgelehnt. Chamberlain 
hatte die Bill befürwortet; der Staatsſecretär des 
Innern, Matthews, bekämpfte dieſelbe, weil ein 
allgemeines Verlangen für dieſelbe nicht vorliege 
und weil die auf die Bill geſetzten Erwartungen 
auf Täuſchung beruhten. uch ſei die Bill wirth- 
ſchaftlich ungeſund. (W. T.) 

Serbien. 

Belgrad, 23. März. [Skupſchtina.] Die 
Debatte, welche der Beſchlußfaſſung vorherging, 
durch welche der Miniferprafident von der Be- 
antwortung der Interpellation Maſic entbunden 
wurde, war äußerſt lebhaft und einzelne Redner 
verſtiegen ſich bis zu gröblichen Beſchimpfungen. 
Der Miniſter des Auswärtigen, Gjorgjevic, beant- 
wortete im weiteren Verlaufe der Sitzung eine 
Interpellation wegen des Metropoliten Michael, 
bezeichnete dieſelbe als eine bedauerliche Ver- 
leumdung und verlangte den Uebergang zur 
Tagesordnung, welche nach lebhafter Debatte 
mit allen gegen 4 Stimmen angenommen wurde. 


wurde an eine Commiſſion verwieſen, ebenſo die 
Berggeſetznovelle nach längerer Debatte, in 
welcher die Mehrzahl der Redner im weſentlichen 
die Vorlage ſehr ſympathiſch begrüßten. 

Am Montag fieht die Vorlage betreffend die 
Entſchädigung der Reichsunmittelbaren auf der 
Tagesordnung. 

dem Abgeordnetenhaufe iſt heute auch der 
Geſetzentwurf betreffend die Steuerfreiheit der 
Reichsunmiitelbaren zugegangen. die Ent- 
ſchädigung beträgt das 13 ½ fache der für 1892/93 
veranlagten Einkommenſteuer. 


Herrenhaus. 

Berlin, 24. März. Das Herrenhaus kam über 
die Generaldebatte des Polizeikoſtengeſetzes 
nicht hinaus. Die Oberbürgermeiſter Geike, 
Zweigert, Schmiding, Becher und Bender er- 
klärten das Geſetz für ungerecht und unannehm- 
bar. Graf Schulenburg-Beetzendorf, v. Wedell⸗ 
Piesdorf und die Miniſter Kerrfurth und Miquel 
empfahlen die Annahme des Geſetzes. 

Am Sonnabend folgt die Fortſetzung der Be- 
rathung. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 24. März. der Reichstag berieth heute 
in zweiter Leſung das Weingeſetz und nahm die 
Paraphen 1 und 2 ohne Widerſpruch, 3 mit dem 
Antrag Witte (freiſ.) an, nach welchem auch ein 
Zuſatz von techniſch reinem Stärkezucker geſtattet 
iſt. der Antrag wurde auch durch den Abg. 
KHultzſch (conſ.) befürwortet, durch den Director 
des Geſundheitsamts, Köhler, und den Socialiſten 
Wurm bekämpft. Bei $ 4 rief eine längere Dis- 
cuſſion der Antrag des Abg. Bürklin (nat. -lib.) 
hervor, welcher die Mouillage Guſatz von Waſſer 
und Sprit) als Verfälſchung bezeichnen will. 
Director Köhler warnte vor einer zu weit 
gehenden Rigoroſität. Abg. Bürklin hielt 
aber ſeinen Antrag für unbedingt nöthig, 
da ſonſt die Grundtendenz des Geſetzes verletzt 
werde. die Abgg. Bamberger (freiſ.), Rickert 
und Graf Behr (freiconf.) erſuchten Bürklin 
ſeinen Antrag zurückzuziehen. Abg. Bamberger 
bemerkte, der Antrag würde nur bewirken, daß 
die deutſchen Weinhändler die Mouillage in 
Frankreich beſorgen laſſen würden. der Reichstag 
müſſe die Intereſſen des angeſehenen deutſchen 
Weinhandels berückſichtigen. Ebenſo ſprach ſich 
der Abg. Richert aus, welcher beſtreitet, 
daß hier eine Rechtsunſicherheit beſtehe. Das 
Reichsgericht habe die Mouillage für zuläſſig 
erklärt. Ein plötzliches Berbot der Mouillage 
würde den Weinhandel beſonders in Nord- 
deutſchland, aber auch in Mitteldeutſchland ſehr 
ſchädigen, ohne dem ſüddeutſchen Weinbau Nutzen 
zu bringen, und würde nur dem Auslande zu 
gute kommen. Abg. Bürklin entgegnete, gerade 
von Danzig aus ſei in Folge eines ſenſationellen 
Prozeſſes der Wunſch nach einheitlichen Beſtim- 
mungen laut geworden. In Frankreich ſei 
übrigens die Mouillage unter Declarationszwang 
geſtellt. Für den Antrag wurden 80, gegen den- 
ſelben 101 Stimmen abgegeben, das Haus war 

alſo beſchlußunfähig. 

Nach einer halbſtündigen Paufe fand eine neue 
Sitzung ſtatt. Der Antrag Bürklin wurde nun- 
mehr abgelehnt. Ferner entſpann ſich eine aus- 
gedehnte Debatte bei $ 7, bei dem die Zreiſinnigen 
die Beſtimmung in Nr. 2 zu ſtreichen beantragten, 
in welcher ausgeſprochen wird, daß der wiſſent- 
liche Derkauf verzuckerter Weine unter Be- 
zeichnungen, welche das nicht erkennen laſſen, 
ftrafbar fein ſoll. Der Paragraph wurde ſchließ- 
lich in der FJaſſung der Vorlage angenommen, 
ebenſo der Reſt des Geſetzes. 

Den Beſchluß bildeten Petitionen. Entgegen 
dem Antrage der Commiſſion wurden auf An- 
trag des Abgeordneten v. Strombeck (Centr.) 
und Befürwortung des Abgeordneten Prinzen 
Corolath (bei keiner Fraction) die Petitionen, 
betreffend die Reform des Strafvollzuges und 
die reichsgeſetzliche Regelung deſſelben, dem Reichs- 
kanzler überwieſen, und zwar ſollen noch vor 
dieſer Reform thunlichſt die Grundſätze, bezüglich 
der Beſchäftigung, Bekleidung eic. der Gefangenen 
feſtgeſtellt werden. 

Die nächſte Sitzung findet Sonnabend ſtatt, wo 
die dritte Leſung des Etats vorgenommen 
werden wird. 

— Die Bugetcommiſſion des Reichstages ge- 
nehmigte in ihrer heutigen Sitzung einſtimmig 
die für die Ausftellung in Chicago im Nachtrags- 
etat geforderten 2 Millionen, 

— Der Geſetzentwurf betreffend den Be- 
lagerungszuſtand in Elſaß⸗- Lothringen wird 
mit der Beſchränkung, daß die Uebernahme der 
vollziehenden Gewalt durch den oberſten Militär- 
befehlshaber zum Zwecke der Vertheidigung nur 
im Fall eines Krieges oder im Fall eines un- 
mittelbar drohenden Angriffs (alſo nicht in 
Friedenszeiten) und bei Aufruhr erfolgen kann, 
noch in dieſer Seſſion zur Erledigung kommen. 


Abgeordnetenhaus, 

Berlin, 24. März. das Abgeordnetenhaus 
nahm heute in zweiter Leſung die Novelle be- 
treffend die Penſionen emeritirter Geiſtlicher 
mit dem Antrag Korſch an, den Termin für das 
Inkrafttreten des Geſetzes einer königlichen Ver- 
ordnung vorzubehalten; ferner unverändert die 
Vorlage betreffend die Sterbe- und Gnadenzeit bei 
Pfarrſtellen. die Vorlage betreffend declaration 
der Vorſchriften des Einkommen- und Gemerbe- 
ſteuergeſetzes, in welcher eine andere Berechnung 
der Tagegelder und Keiſekoſten feſtgeſetzt wird, 


Berlin, 24. Mär). Der „Kreuitg.“ zufolge hat 
das Staatsminiſterium das auf Dienſtentlaſſung 
lautende Urtheil des Disciplinarhofes wider 
den Grafen Limburg -Stirum beſtätigt. 

— Der „Börfen-Itg.” zufolge iſt Hauptmann 
v. Natzmer, bisher bei dem Garde-Schützen⸗ 
bataillon, zum Oberführer der oſtafrikaniſchen 
Schutztruppe ernannt. 

Kiel, 24. März. (Privattelegramm.) Die Cor- 
vette „Prinzeß Wilhelm“ iſt aus Danzig hier 
eingetroffen. 

München, 24. März. der Petitionsausſchuß 
des Abgeordnetenhauſes hat heute gegen die 
Stimme des Abg. Kuby eine Petition von 
23 pfälziſchen Städten abgelehnt, ein achtes 
Volksſchuljahr unter Wegfall der Sonntagsſchule 
obligatoriſch einzuführen. der Cultusminiſter hob 
dabei hervor, ein dreizehnjähriges Kind wäre 
in der Landwirthſchaft recht brauchbar. 
Baiern treibe aber vorwiegend Landwirthſchaft. 
Den Städten das Privilegium eines achten obli- 
gatoriſchen Schuljahres einzuräumen fei nicht an- 
gängig. Die Volksſchule dürfe den Gemeinden 
allein nicht in die Hände gelegt werden. 

Paris, 24. März. der Polizeipräfect hat 
ſämmtlichen Behörden telegraphiſche Weiſung er- 
theilt, den Urheber der Exploſion auf dem 
Boulevard Saint Germain, den Zärberei⸗ 
gehilfen Ravachol, zu verhaften. Die Berhaftung 
ſcheint nahe bevor zu ſtehen, da Ravachol krank 
und mittellos ſein ſoll. Derſelbe wird bereits ſeit 
1891 von der Polizei wegen eines Raubmorbes 
im Loiredepartement geſucht. 


London, 24. Mai, Einige Aufregu egte 
geſtern an Role Me e 


zwei Ladungen deutſcher Kohle für die Süd⸗ 
Metropolitan-Gasanſtalt beſtimmt ſeien. Man 
erwartet, die Kohlenträgerverbände werden, ſo 
lange der Ausjtand der Bergleute in Durham 
fortdauert, die Löſchung dieſer Ladung ver- 
weigern, andererſeits ſoll der Director jener 
Gasanſtalt Anſtalten getroffen haben, um die 
Ladungen trotz des Widerſtandes der Kohlen- 
träger zu landen. 

— Nach einer Drahtmeldung des „Standard“ 
aus Konſtantinopel hatte der neue bulgariſche 
Agent Dimitrow eine erſte Unterredung mit dem 
Großvezier. Er erklärte ihm, die bulgariſche Re- 
gierung und das Volk ſeien hochbetrübt über 
das Verhalten der Pforte in der Anslieferungs- 
angelegenheit Schichmanows an bie ruſſiſche 
Botſchaft. In einer dem Vertreter der Pforte in 
Sofia demnächſt zu überreichenden ſehr ſcharfen Note 
werde die Pforte erſucht werden, von Rußland 
die Auslieferung des türkifchen Unterthanen 
Schichmanow zu verlangen, damit ihm der 
Prozeß gemacht werden könne. Werde dieſer 
legitimen Forderung nicht Folge geleiſtet, fo 
würde Bulgarien künftighin feine Politik feinen 
eigenen Intereſſen gemäß ohne Berückſichtigung 
der Intereſſen der ſuzeränen Macht gejtalten, 

Petersburg, 24. März. der Kaiſer und die 
Kaiſerin find mit ihrer Familie heute nach 
Oatſchina übergeſiedelt. 

P EL TEREESTNIETETTTNRET ET EEE ELTERN 
Danzig, 25. März. 
IBezirks-Eiſenbahnrath.] Aus dem ſoeben 
erſchienenen Protokoll über die Sitzung des Bezirks- 
Eiſenbahnraths zu Bromberg vom 5. März, über 
welche wir ſ. 3. bereits berichtet haben, ent- 
nehmen wir ea der Beſprechung des Sommer- 
fahrplanes pro 1892 noch Folgendes. Don Hrn. 
Conſul Gcarffenorih-Memel war die ſpätere 
Abfahrtszeit des Perſonenzuges Nr. 5, welcher 
um 11 Uhr Vorm. von Berlin abfährt und am 
nächſten Tage um 6 Uhr 45 Min. Morgens in 
Endtkuhnen anlangt, bemängelt worden. Die 
Direction erklärte, daß die Späterlegung 
erfolgt ſei, weil die Verkürzung der Ueber⸗ 
gangszeiten in dirſchau nach und von 
Danzig wiederholt beantragt ſei. Die Direction 
werde jedoch in Erwägung nehmen, ob den 
Wünſchen durch Beſchleunigung des Zuges 5 ent- 
ſprochen werden könne. Kierauf wurde der An- 
trag des Polizeipräſidenten v. Brandt in Königs- 
berg, die beiden Berliner Tagescourierzüge in elli⸗ 
genbeil auch fernerhin halten zu laſſen, wegen des 
mangelnden Bedürfniſſes abgelehnt. Bon Seiten 
der Herren Commerzienrath Damme, Stadtrath 
Ehlers und Landesdirector Jäckel zu Danzig war 
der Antrag eingegangen, die Wartezeit von 
41 Minuten, welche die von Bromberg um 10 Uhr 
55 Min. Nachts in dirſchau ankommenden 
Reifenden, die nach Danzig weiterfahren 
wollen, gegenwärng in Dirſchau durchzu- 
machen haben, abzuͤkürzen. Ferner wurde mit 
Rückſicht auf den geſchäftlichen Verkehr zwiſchen 
Danzig und Thorn, namentlich durch den Holz⸗ 


Aus einem Privatbrieje Mikmanns, welcher 
vom Februar datirt, werden uns die nachſtehenden 
intereſſanten Stellen mitgetheilt, die einen nicht 
unweſentlichen Beitrag zu der in letzter Zeit oft 
erörterten Streitfrage: Eyſtem Wißmann oder 
Suſtem Soden, bilden. Wißmann alſo ſchreibt 
von ſich ſelbſt: 

„Wie groß die Schwierigkeiten meiner Verwaltu ng 
als Reichscommiſſar während der Niederwerfung des 
Aufitandes in Oſtafrika waren, davon kann ſich kaum 
jemand zu Hauſe eine Vorſtellung machen. Vor allem 
hatten wir damals in ganz Deutſchland kein Perſonal, 
welches in colonialen Derwaltungsſachen Erfahrung 
hatte. Es war mein erfter Gedanke, einen Verwal- 
tungsbeamten mit einer gewiſſen eigenen Verantwort- 
lichkeit mit mir zu nehmen, aber wo war ein ſolcher 
zu finden? Nichtdeutſches Perſonal war von vorn- 
herein ausgeſchloſſen, coloniale Erfahrung hatten wir 
noch nicht, und da ich den Auftrag hatte, fo ſchnell als 
möglich den Aufitand niederzumerfen, ſo mußte alles 
gegen die militäriſchen Maßnahmen zunächſt in den 
Hintergrund treten. Zunächſt übertrug ich die Ver⸗ 
waltung der Gelder einem Kaufmann, bei dem ich 
große Kenntniß überſeeiſcher Verhältniſſe vorausſetzen 
mußte. Mit peinlicher Gewiſſenhaftigkeit in rein kauf- 
männiſchen Formen verſuchte derſelbe feiner Aufgabe 
gerecht zu werden. Bald zeigte ſich jedoch, daß dieſer 
Modus ſich für den geſchäftlichen Verkehr mit meiner 
vorgeſetzten Behörde nicht eigne, und i übertrug die 
Verwaltung gewiſſermaßen einem Com te, — — — 
aus dem deutſchen Bank- und Handelshauſe Hanſing, 
einem meiner Offiziere, der Talent für Verwaltung 
jeiste, und einem Zahlmeiſter der Marine. Während 

em Offizier der Verkehr mit den Bezirken oblag, 
hatte der Zahlmeiſter den Verkehr mit den Verwal- 
lungsbehörden in Berlin, und das Haus Kanſing die 
Lieferungen und die Geldgeſchäfte draußen zu be⸗ 
ran Der Zahlmeiſter ftarb jo plötzlich, daß eine 

ebergabe und Einführung eines Nachfolgers nicht 
möglich war. Ein gewandter Kaufmann, der einige 
Zeit mit ihm gearbeitet hatte, mußte ihn erſetzen und 
4 Peer auch die Geſchäfte des erwähnten Offiziers, 
als dieſer aus Geſundheitsrückſichten beurlaubt werden 
mußte. Auch dieſer ſtarb ganz plötzlich an perniciöfem 
Fieber und nun waren nur junge Zahlmeiſter-Aspiranten 
zur Beſetzung der wichtigen Aemter da. Gerade jet 
verlangte meine vorgejehte Behörde abermals eine 
andere Rechnungslegung, wie fie die Dberrechnungs- 
kammer wünſchte, und fandte einen Beamten heraus, 
um Anleitungen zu geben. Es war eine Unmöglichkeit 
ein fo wenig geſchulfes Perſonal wie das meinige in 
ſo kurzer Zeit eingehend einzuarbeiten, wie dies der 
genannte Beamte verſuchte und er ſelbſt ging mit dieſer 
Ueberzeugung heim, ich konnte ihn nicht länger halten. 
Es machte ſich während deſſen ein großer Mangel im 
Derwaltungsperfonal fühlbar, die Gtationschefs waren 
bei der Anhäufung ihrer Arbeit nicht mehr im Stande, 
auch nur den einfachſten Verwaltungsarbeiten nachzu- 
kommen. Die nöthige Nachſendung von Zahlmeiſtern 
wurde mir, trohdem ich für diefen Fall Verantwort- 
lichkeit nicht mehr übernehmen zu können angab, nicht 
bewilligt, da ſie über den Etat ſei, welcher ja doch 
aufgeſtellt war, als ich die Erfahrungen, die mich zur 
Vergrößerung des Perſonals zwangen, noch nicht 
hatte. Es kamen nun zwei Berwaltungsbeamte 
der Marine heraus, als Reviſoren und zur Unter- 
weiſung. Auch dieſe erkannten zunächft den großen 
Mangel an Perſonal, führten abermals eine andere 
Rechnungslegung ein und conftatirten, daß die Mängel 
in der bisherigen Verwaltung lediglich dem Mangel 
an rg und an Perſonal zuzuſchreiben ſeien. Dieſe 
blieben jo lange, bis die Uebergabe meiner Geſchäfte 
als Reichscommiſſar in die Kände des Gouverneurs 
für Oſtafrika ſtattfand. Letzterer fette zunächſt eine be- 
deutende Vermehrung des Perſonals, die ich ſeit einem 
Jahre umſonſt erbeten hatte, durch. 

Es find ger nicht allein dieſe Punkte, die mir, 
dem Afrika -Forſcher und Offizier, die Arbeit auf dem 
Jelde der Verwaltung erſchwerten, es kamen noch 
andere hinzu, die auch wohl routinirten Fachmännern 
eine harke Nuß zu knacken gegeben hätten. 

In erſter Linie waren es die Coursverhältniſſe der 
in Oſtafrika courſirenden Münze, der indiſchen Rupie. 
Es klingt für uns geradezu be remdlich, wenn ich mit- 
theile, daß in den zwei Jahren meines Commiſſoriums 
der Coursverluſt ſich auf 300 000 Mk. belief, alſo faſt 
fünf Proc. der in Cours geſetzten Summe. 

In zweiter Linie war es ein von einem Marine- 
Beamten für mich angehauftes Dampfhoot, die 
„Jarmonie““, die in jeder Di unge- 
eignet, unerhörte, unerwartete Unhoſten gemacht 
— Eine mit dem Aufſtande zuſammenhängende 

heuerung in Zanzibar und an der Küſte, viel Verluſt 
an Material durch Mangel an Unterkunftsräumen in 
dem feuchten Klima, bei der geringen Stärke meiner 
Truppe fortwährend Truppenbewegungen ohne Rüc- 
bei auf Klima, Unterkunft und Verpflegung, in Folge 

eſſen viele Krankheits- und Todesfälle, Rückfendung 
in die ig atz des Perſonals und vieles andere 
machte alle früheren Etatsaufſtellungen, alle Berech- 
nungen zu Schanden. Das bringt aber der Krieg in 
einem wilden Lande unter ſo ungünſtigen klimatiſchen 
Derhältniſſen und bei fo ſchlechten Communicationen 
mit ſich, das alles fällt fort bei geordneten friedlichen 
Verhältniſſen. 

In Erkennung der Schwierigkeit einer genauen Rech ⸗ 
Rungslegung unter ſolchen Berhältniffen war in meiner 
erſten Inſteuction ein Paſſus aufgenommen, der beſagt, 
daß eine Beſcheinigung von mir, nicht belegbare Aus- 
gaben ſeien im Intereſſe des Unternehmens gemacht 
worden, genügen folle zur Rechnungslegung. Ich habe 
nicht ein einziges Mal von dieſer Erlaubniß Gebrauch 
gemacht! 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Peſt, 23. März. Wie verlautet, hat Graf 
Theodor Andraſſy den Abg. Eötuns wegen der 
im Abgeordnetenhauſe von demſelben gethanen 
Aeußerungen über Andraſſus Vater, Julius 
Andraſſy, erſt perſönlich und alsdann durch zwei 
Freunde zur Rechenſchaft gezogen. Eötvös hat 
ſeine Zeugen noch nicht genannt. (W. T.) 


1 
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handel hervorgerufen wird, die Einlegung eines 


Zuges von Thorn nach Bromberg gefordert, 


welcher es ermöglichen foll, daß man von Danzig 
eine Geſchäftsreiſe nach Thorn in einem Tage 
abmachen kann. Nachdem der Vertreter der 
Direction bemerkt hatte, daß größere Fahrplan- 
änderungen wegen der vorgerückten Zeit nicht 
mehr vorgenommen werden könnten, und zugeſagt 
hatte, daß der Antrag bei der Aufitellung des 
nächſten Winterfahrplans in Erwägung gezogen 
werden ſollte, wurde derſelbe zurückgezogen. — 
Der Antrag, die Nacht-Schnellzüge in Pr. Stargard 
halten zu laſſen, wurde von der Direction ab- 
gelehnt, weil dieſe Züge mit der höchſten zuläſſigen 
Geſchwindigkeit befördert werden und die zum 
Anhalten erforderliche Zeit bei Einhaltung der 
Anſchlüſſe nicht gewonnen werden könne. 

*I Militäriſches.] Der Herr commandirende General 
in Danzig hat die Errichtung eines Meldeamtes in 
Dirſchau unter Leitung eines Bezirksofſiziers vom 
1. April d. J. ab genehmigt. 

* [Einjährig-Freiwiligen-Brüfung.] Bei der 
am vergangenen Montag bei der königl. Regierung 
ſtattgehabten mündlichen Prüfung haben von elf 
Examinanden vier, und zwar die Herren: Gleich, Alyn, 
Neumann und Schneider den Berechtigungsſchein für 
den einjährig-freimilligen Dienft erworben. - 

* lunterdrückung von Urkunden.] Ein Haus- 
beſitzer, der eingewilligt hat, an Stelle des abziehenden 
einen neuen Miether in den Vertrag aufzunehmen, 
dann aber, weil * die Sache wieder leid geworden 
iſt, ſich den mit dem Uebertragungsvermerk ver- 
fehenen Contract von dem Miether geben läßt und 
denſelben zurückhält, iſt nach einem Urtheil des Reichs- 
gerichts vom 29. Dezember 1891 wegen Unterdrückung 
einer Urkunde aus § 274 Ziffer 1 des Strafgeſetzbuchs 
iu beſtrafen. Zum Thatbeſtande der Unterdrückung 
gehört nicht nothwendig ein heimliches Handeln, und 
ſchon in der Entziehung der Beweisurkunde liegt eine 
rechtswidrige Benachtheiligung des Miethers. 

* INeinicke-Stift.] In der geſtern Nachmittag 
abgehaltenen Generalverſammlung erſtattete Kr. Schell⸗ 
wien den . für das Jahr 1891, aus dem 
wir entnehmen, daß dem Stift im vergangenen Jahre 
wiederum zwei Legate zu je 3000 Mk. von den Schweſtern 
Irl. Kloſe und Erl. Neuenborn zugegangen find. Durch 
dieſe Zuwendung iſt die Verwaltung in den Stand 
geſetzt worden, weitere Miethsſtellen in Freiſtellen zu 
verwandeln, jo daß von den 41 Inſaſſen des Stiftes 
nur noch 4 eine jährliche Miethe von je 24 Mh. be- 
jahlen. Das Vermägen der Stiflung beträgt ausſchließ⸗ 
lich des Grundſtückes 83 575 Mk. Der Etat für 1892 
wurde in Einnahme und Ausgabe auf 3850 Mk. feft- 
geſetzt. Hierauf wurden die ausſcheidenden Vorſtands⸗ 
mitglieder Frau Dr. Krüger und Herr Prediger Fuhſt 
wiedergewählt. = i 

I Reuftadt, 24. März. Bei der geſtern Abend 
beendigten Abiturientenprüfung im kgl. Gymnaſium 
erlangten die Oberprimaner Bernhard Buchholz, Valerian 
v. Piechowski, Siegfried Schnaſe, Hugo Kellner, Her- 
mann Kuhn, Paul Krauſe und Schulz das Zeugniß der 
Reife, ebenſo am Tage vorher die Extranei Zuchors, 
Hübſchmann und Gronkowski. — Nach einer Behannt- 
machung der kgl. General-Commiſſion für die Provinzen 
Brandenburg und Pommern zu Frankfurt a. O. beab- 
ſichtigt der Beſitzer des im benachbarten Kreiſe Lauen- 
burg belegenen Ritterguts Kerfhkow, 469 Hectar groß, 
daſſelbe in verſchiedenen Trennſtüchen zu veräußern. 
Die Renten können zum größten Theil durch Vermit⸗ 
telung der Rentenbank in eine Amortiſationsrente 
verwandelt werden. Auch erhalten die Rentenguts- 
erwerber Darlehne zur Errichtung der erforderlichen 
Wohn- und Wirthſchaftsgebäude. 

ph. Dirſchau, 24. März. Unter dem Vorſitz des 
Provinzial-Schulraths, Geheimrath Kruſe, fand heute 
am hieſigen Nealprogymnaſium die Abgangsprüfung 
ftatt, welcher ſich zwei Schüler, die Oberſecundaner 
Liſte und Nichterlein, unterzogen. Beide Examinanden 


für die Prima eines 


Realgymnaſiums. Nach der Prüfung . er der Herr 
Provinzial-Schulrath die neue Turnhalle und ſprach 
ſeine Anerkennung über den ſchönen Bau und die 
praktiſche Einrichtung aus. 


Elbing, 24. März. (Privattelegramm.) Auf der 
unteren Nogat brach das Eis, nachdem ſich eine 
Stopfung oberhalb Einlage gelöſt, heute bei 
2,60 Meter Waſſerſtand und ging ruhig ab, da 
die Mündung bereits offen iſt. Jetzt herrſcht 
ſchwaches Eistreiben bei 2,56 Meter Waſſerſtand. 
Die Einlage iſt waſſerfrei. 5 

Thorn, 24. März. Die vorgeſtrige Aufführung der 


Preis-Gymphonie H-moll des Herrn Georg Schumann 


aus Danzig d von den hieſigen Blättern ſehr aner- 
kennend beurtheilt, Sie hat den lebhafteſten Beifall 
gefunden. Die „Thorner Ztg.“ ſchreibt: Die Inftru- 
mentation ift nirgend fo maſſiv und fefjelt oft durch 
ganz eigenartige Klangverbindungen. die geſtrige 
iederholung gewann dadurch an Reiz und Intereſſe, 
daß der Componiſt fein Werk ſelbſt leitete; er zeigte 
fa dabei durchaus ruhig, energiſch und klar. Man 
emerkte ſo recht augenſcheinlich, wie vorzüglich der 
Componiſt, der zugleich ein tüchtiger Dirigent iſt, es 
verſtand, der Kapelle ſeine Empfindungen mitzutheilen 
und dieſelben in Tönen aus ihr gewiſſermaßen wieder 
„herauszuholen“. 5 
Lauenburg, 24, März. Ein Opfer der gegen- 
wärtigen ſchlechten Geſchäftslage iſt ein bedeutendes 
hieſiges, ſehr altes Geſchäftshaus geworden: der Kauf- 
mann Z. hat ſich gezwungen geſehen, ſeinen Concurs 
anzumelden. l 
raunsberg, 23. März. Das Eis auf der Paffarge 
ſette ſich plötzlich am Montag Nachmittag in Bewegung 
und es neue ſich der Eisgang in normaler Weiſe bei 
mäßigem Waſſerſtande in kurzer Zeit. Dienstag Nach- 
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„Dmangöverfeigerung. 


der Zwangs- 
das im Grund- 
Band I, 


luck betreffende a: 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf- 
bedingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei, Abtheilung IV, 
Zimmer Nr. 3, eingeſehen wer 


den. 
Das Urtheil über die Ertheilun 
des Juſchlags wird Bert 867 
am 9. Mai 1892, 
Berictefillewechündeftserh 
aneri ever werben, 
Dirihau, den 21. Marz 1888. 
Königliches Amtsgericht. 


Aufgebot. 


In dem Grundbuche des den 
Ludwig und Ida geb. von Ja- 
Dinska — Ziehm'ſchen Che- 
ten gehörigen Grundſtücks 


tragungsvermerke 
Rovemb 


ee eee 
8 eilung unter Nr. 
1000 Thaler, unter Nr. 9 1500 über 


ie Frau Abth. III. Nr. 


25, Oktober 1861, dem Hy neuen Hypothekenurkunden be- 
othekenbuchs 3 
ee den kr e 


886, 
über den Antheil des 
Fräulein Johanna Kloſe 


mittag lrat nochmals Eisgang ein, der den Reſt des 
Eiſes abführte. (Br. Krsbl.) 

Allenſtein, 21. März. Ueber die Veruntreuungen 
im hieſigen Vorſchußz⸗ Verein iſt nun volle Klarheit 
gefhaffen. der geſammte Fehlbetrag beläuft ſich auf 
115 400 Mk. Zur Deckung deſſelben find vorhanden: 
1. außer einigen kleinen Summen 10000 Mh. Caution 
des verſlorbenen Kaſſirers v. Knobelsdorf, 2. die 
Concursmaſſe des v. Kn., 3. eine durch die Thommeck⸗ 
ſchen Eheleute geleiſtete Bürgſchaft. Es iſt 4. bei den 
Lebens- und Unfallverſicherungs-Geſellſchaſten, bei denen 
v. Kn. verſichert war, Klage auf Rückzahlung der 
Gelder an den Verein eingereicht worden, 5. ſollen die 
beiden früheren Vorſtandsmitglieder im e von 

85, je nach den verſchuldeten Summen, haftbar 
fein. Durch dieſe Poſten kann die Deckung des Fehl- 
betrages erhofft werden. Das Guthaben der Mitglieder 
ſoll geſchont werden. 

Sifchhaufen, 22. März. Ein merkwürdiger Fall 
religidfen Wahnſinns hat ſich in Dulack ereignet. Der 
Arbeiter Puſchke, an welchem ſchon ſeit längerem auf⸗ 
fallende Merkmale eines geſtörten Geiſteszuſtandes 
wahrnehmbar waren, wurde kürzlich von ſeiner Frau 
vermißt und in dem Stalle in einer Lage aufgefunden, 
welche keinen Zweifel darüber aufkommen ließ, daß 
der . ſich kreuzigen wollte. Er hatte ſich 
flach auf den Boden niedergelegt, band ſich die Füße 
an den Knöcheln zuſammen und trieb mittels einer 
Hacke einen langen ſpitzen Nagel durch dieſelben. So- 
dann breitete er die linke Hand aus und heftete ſie 
mittels der freigebliebenen Rechten durch einen zweiten 
gleichen Nagel feit an den Boden. Schon vom Blute 
überftrömt, griff er nach einem an ae rechten Geite 
bereit gelegten Meſſer und brachte ſich an der nackten 
Bruft eine ganze Reihe von Schnitt- und Stichwunden 
bei. Wie lange P. in dieſem Zuſtande gelegen, iſt un. 
bekannt; erſt Abends, als feine Frau von der Arbeit 
gekommen war, wurde er von derſelben im Gtalle 
bewußtlos aufgefunden. (Elb. Ztg.) 


Literariſches. 


© Die Kriegswaffen in ihren geſchichtlichen Ent- 
wickelungen von den älteſten Zeiten bis auf die Gegen- 
wart. Eine Encnclopädie der Waſſenſtände von Auguft 
Demmin. Dritte gänzlich umgearbeitete und bedeutend 
vermehrte Auflage mit über 4500 Abbildungen von 
Maſſenſchmiede ngen, ſowie über 650 Marken von 
Waffenſchmiede (Gera-Untermhaus Verlag von Zr. Eugen 
Köhler.) Das vorliegenbe Werk wendet ſich nicht nur 
an den kleineren Kreis von Sammlern und Liebhabern, 
ſondern auch an den größern der kunſtbefliſſenen und 
geſchichtliche Studien treibenden Laien, ſowie an alle 
Männer des Kriegsweſens, der ſtofflich bildenden 
Künſte, der Dramatik und aller Lehranſtalten. 
Es ſoll als Lehr-, Hand- uud Nachſchlagebuch, 
als Zührer durch größere Sammlungen, als 
Encyclopädie zum Studium der Waffenkunde 
dienen. Viele mögen ſchon bei Beſichtigung einer 
Waffenſammlung gewünſcht haben, ein Buch zu beſitzen, 
welches über Benennung, Alter und Urſprung der 
einzelnen Stücke, über ihre Verbreitung und hier und 
da auch über die Art des Gebrauchs genaue Auskunft 
giebt. Es iſt zweifellos, daß ein derarüges überſichtlich 
geordnetes und leicht verſtändliches Werk das Intereffe 
an den alten Waffenſtücken ungemein ſteigern kann und 
den Leſer befähigt, das Alter einer Waffe und ſehr 
häufig 225 das Land ihres Urſprungs mit hinreichen- 
der Sicherheit n es wird ihm in Folge deſſen 
auch die Beſichtigung von Sammlungen jener Art 
genußreich und gewinnbringend machen. Es beſteht 
kein anderes Werk, welches auch nur im entferntefien 
fo vollſtändig — von der Stein-, Bronze- und Gifenzeit 
bis zur Gegenwart — lückenlos alle Waffen behandelt 
und von jeder davon die Abbildung giebt. der Ver- 
faſſer hat der vorliegenden dritten Auflage eine gänz- 


liche Umarbeitung und zahlreiche Verbeſſerungen an- 


iii laſſen. Dieſe dritte Auflage iſt wieder mit 


neuen Abbildungen bereichert, ſo daß jetzt über 


4500 Illuſtrationen darin vorhanden find, auch beide 


Der innile von Marken und Monogrammen der ˖ 
ine geſelle Hermann Behnke, S. — Arbeiter Heinrich 


Waffenſchmiede aller Länder wohl ganz und gar 
Lücken Wehe We bi.saui,.nı SAL 


Der umfangreiche Stoff iſt in 49 Kapitel eingetheilt, 


welche in ſich abgeſchloſſen eine Waffe, einen Aus- 
rüſtungsgegenſtand oder eine Zeitepoche behandeln. 
Jede dieſer Abtheilungen 111 1 ſich nicht allein durch 
die Zülle des gebotenen Materials, ſondern auch 
durch eine größere Anzahl Abbildungen der be- 
ſchriebenen Waffen Be ru aus. Die Darſtellung 
des den Freiſtädten Weſtfalens zugeſchriebenen Fem- 
gerichts-Alphabets wird vielen Leſern neu und daher 
willkommen fein. Sehr intereſſant ſind die mit- 
getheilten, höchſt eigenthümlichen, mehrentheils ab- 
ſonderlichen Monogramme von Waffenſchmieden, be⸗ 
Fangen von Solinger Schwertfegern. Wegen des viel- 
eitigen culturhiſtoriſchen nag zu verdient das mühſam 
und mit ſorgfältigem Fleiß zufammengeftellte Werk 
eine angelegentliche Empfehlung für jeden, welcher ſich 
über Benennung, Alter und ürſprung der einzelnen 
Waffenſtücke gründlich unterrichten will. 


Vermiſchte Nachrichten. 


[Frau Amalie Materna] weilt in Paris, um da- 
ſelbſt. wie man der „T. N.“ ſchreibt, in⸗-drei von 
Samoureux geleiteten Concerten mitzuwirken. Die 
Künſtlerin iſt bereits in einem Concert aufgetreten und 
ſang, was vor noch nicht allzu langer Zeit in Paris 
als eine Unmöglichkeit erſchien, in deutſcher Sprache. 
Die Leiſtungen von Frau Materna, welche die Schluß⸗ 
ſcene aus der „Götterdämmerung“ und „Iſoldens 
Beil vortrug, fanden bei den Pariſern ſtürmiſchen 

eifall. 

* [Ein hartnäckiger Freier.] Im verfloſſenen 
Sommer 248 die in Wien wohnhafte ungariſche 
Ariſtokratin Baronin L. mit ihrer Tochter ein 
ungariſches Bad. Der Zimmerkellner des Hotels, in 
welchem die Baronin mit ihrer Tochter abgeſtiegen 
war, verliebte ſich in das junge Mädchen und machte 
demſelben den Hof. Selbſtverſtändlich nahm man das 


von der Poſt Abth. III. Nr. 
gebildete Zweigurkunde 
1500 M, 


3) das Dokument über die Poſt 
f von 1500 

Mark, beſtehend aus dem 
Aupotbehenbriel vom 7. Au- 
uſt 1880 nebſt Schuld- und 
fandurkunde vom 28. Juli 


4) das Dokument über die Poſt 
Abt. II Rr. 10 von 1800 
Mark, beitehend aus dem 
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Carthaus, den 11. März 1892, 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


ufolge Verfügung vom 21. 
ae 892 iſt an demſelben Tage Stelle 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung pom 21. 
März d. I. iſt an demſelben Tage 
in das diesſeitige Firmenregiſter 
die Vererbung der sub Nr. 1 
er Aa e Nan Firma 

+ uhm au 
frau Eſther Schich 


r. 65 e359 machen wir darauf aufmerkſam, f 


mittagsſtunden bereit. 
Reflectanten wollen ihre Gebote 
an mich bis zum { 
0 — kanen; nach der un 
‚„jAbonnementsbetrages von 4 des Zuſchlages mu er 

fen won heute ilt für jede Perſon erlangen können, 


n. 
Zempelburg, den 21. Mär: 1892, 
__Könislihes Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


. Zufolge Verfü 
in unferem Dane 1 0 
duren air. 9, eingeltagen, daß geſinde⸗Ordnun 
durch Beſchluß der Generalver- ; 
ammlung der Bank Indowy wieet 1810 Die 
issewie, eingetragene Genoffen- 
ſchaft mit unbeſchränkter Haft- 
1 5 zu Liſſewo vom 3. März 
92 an Stelle des 2388 
Kaſſirers Vikars Wisnichi, der 


Königliches Amtsgericht. 


nicht ernſt, ſondern betrachtete es als geſchäftliche 
Köflichkeit. Als die Baronin wieder nach Wien zurück- 
gekehrt war, erhielt ſie jedoch von dem Kellner einen 
Brief in welchem dieſer um die Hand der Gomtelfe 
anhielt. Der Brief, welchem noch mehrere immer 
dringender werdende Schreiben folgten, wurde nicht 
beachtet und, um einen Eclat zu vermeiden, die 
Polizei nicht verſtändigt. Nun kam aber vor einigen 
Tagen ein Brief, in welchem der Kellner anzeigte, daß 
er nach Wien kommen und, wenn ihm die Hand der 
Comteſſe verweigert werde, erſt dieſe, dann ſich ſelbſt 
erſchießen werde. Nun wurde die Polizei zu Hilfe ge- 
nommen. Sonnabend Nachmittag kam der Kellner 
wirklich aus Peſt an und fuhr im Siaker vor das 
Hotel vor, wurde dort jedoch von Detectivs feſt⸗ 
genommen. der Verhaftete, bei dem keine Waffe 
vorgefunden wurde, dürfte geiſtig nicht ganz normal ſein. 
[KNaſenverſchönerung.] Aus Wien berichtet das 
z Neue Wiener Tagblatt“: Die Hörer des Kofrathes 
Billroth waren Donnerstag Vormittag Zeugen einer 
intereſſanten Operation. Als Patient wurde ein etwa 
25jähriger junger Mann, Kerr G., Beamter bei der 
ſchleſiſchen Landesregierung, vorgeführt. In Wirklich- 
keit erfreute ſich der junge Mann, eine Erſcheinung 
von ſtattlichem Ausſehen, der beſten Geſundheit, ihm 
ſehlte buchſtäblich nichts — und doch verlangte er 
dringend, operirt zu werden. Ein Blick auf das Ge- 
ſicht des Fremden ließ jedoch ſofort erkennen, daß 
dieſer offenbar mit der Form feiner Naſe nicht einver- 
ſtanden ſei und daher eine „Correctur“ an derſelben 
für nothwendig erachte. Profeſſor Billroth erzählte 
Ks Körern darüber Folgendes: Bor einigen Tagen 
ei Herr G. bei ihm erſchienen mit dem Erſuchen, ihn 
von einem im oberen Theile feiner Naſe ſitzenden 
Höcker zu befreien. Dieſer Köcker verbittere ihm das 
Leben, denn wo der Träger deſſelben erſcheine, rufe 
er mit feiner Naſe die gröſſte Heiterkeit hervor. Man 
könne dem Manne, meinte der berühmte Chirurg, aufs 
Wort glauben, denn der Eindruck dieſer Nafe war 
auf viele Zuſchauer ein wahrhaft komiſcher. Er, 
Billroth, habe dem jungen Manne wohl ver- 
ſprochen „etwas zu thun“, doch könne er ihm nicht 
für eine Adonisnafe anſtatt feiner jetzigen Naſe mit 
dem unliebſamen Aufſatze garantiren. Nun ſchritt der 
Profeſſor zur Operation. Vorher befragte er einen 
ſeiner Mitarbeiter, der zugleich Amateur-Photograph 
iſt, ob er zur „Vorſicht“ den Gaſt vorher photo- 
graphirt habe, denn man könne nicht wiſſen, ob dieſer 
nicht nach der Operation etwa Reclamationen erheben 
werde, man müſſe demnach in der Loge ſein, ihm ſein 
früheres Conterfei jederzeit vorhalten zu können. Auf 
die bejahende Antwort des Photographen, daß die 
„gehörnte Naſe“ bereits im Bilde feſtgehalten ſei, 
wurde die Operation ausgeführt. Profeſſor Billroth 
führte einen Seitenſchnitt neben dem Auswuchs aus, 
ſtülpte den Kautlappen auf, ſo daß der Naſenhöcker 
jetzt frei lag, und entfernte dieſen mittels Meißel und 
Kammer aus dem Geſicht. Die Operation dauerte 
nahezu fünf Viertelſtunden. die Naſe zeigt jetzt eine 
normale Form. Nach Ablauf des Keilungsprozeſſes 
dürfte höchſtens eine Narbe den jungen Mann an den 
früheren Köcker auf der Naſe erinnern. 


Briefkaſten der Nedaction. 

0. Z. in Marienburg: die Verordnung über das 
Inkrafttreten der betreffenden Beſtimmungen der 
Gewerbe-Ordnung über die Sonntagsruhe iſt noch nicht 
ergangen. Am 1. April treten dieſe Beſtimmungen 
jedenfalls noch nicht in Kraft, dagegen hat die An- 
gabe, daß zum 1. Juli ihre Inkraftſetzung beabſichtigt 
wird, viel Wahrſcheinlichkeit für ſich. £ 

C. M. hier: eldungen find an die kaiſ. Marine- 
ſtation zu Kiel zu richten. 

O. B. in N.: Ein derartiger Zwang zur Annahme 
von N exiſtirt unſeres Wiſſens 
an An Geſellſchaften zur Auswahl iſt aber doch kein 

angel. 


— —— 
Standesamt vom 24, März. 
Geburten: Arbeiter Leopold Müller, T. — Schneider⸗ 


Schwarz, S. — Arbeiter Hermann Walinski, T. — 
Schloſſergeſelle Adelius Dombrowski, S. — Schneider⸗ 
geſelle Franz Borowski, T. — Arbeiter Karl Reinke, 
S. — Bauunternehmer Guſtav Lowitzki, T. — Schmiede 
geſelle Guſtav Zielke, S. — Arbeiter Auguſt Zielke, 
T. — Arbeiter Auguſt Ewert, T. — Fleiſchermeiſter 
Paul Pfitzner, T. — Unehel.: 1 T. 

Kufgebote: Schmiedegeſelle Franz Guſtav Kantel- 
berg und Bertha Adeline Johanna Siegler. — 
Maſchinenbauer Guſtav Adolf Stielow und Ida 
Margarethe Bertha Schulz, geb. Kubuſch. — Mafchinen- 
. ee Albert Rudolf Engel und Johanna 

aria Simon. — Arbeiter Joſef Aurza zu Altenhagen 
und Henriette Schwarz daſelbſt. Poſtbote Karl 
Suſtav Mann zu Lychen und Wilhelmine Friederike 
Thie zu Brandenburg. — Arbeiter Auguft Hermann 
Yan 1 Stettin und Bertha Margarethe Spenker 

aſelbſt. 

Todesfälle: T. d. Eigenthümers Adalb. Block, 7 W. 
— Parzellenpäcter Gottfried Keuchel, 75 J. — T. d. 
Premier-Lieutenants Karl Roſtock, 5 M. — Apotheker 
Alfred Wöllmer, 31 J. — Stauer Aug. Rathke, 68 J. 
„T. d. Tiſchlergeſ. Ottomar Schwarzwald, 3 J. — 
Wittwe Luiſe Seidler, geb. Maaß, 76 J. — Arbeiter 
Johann Januſchewski, 42 J. — Unehelich: 2 S. 


Börſen-vepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 24, März. (Abendbörfe.) Oeſterreich. 
Ereditactien 265½. Framoſen 246½, Combarden 7378, 
Ungar. 4% SGoldrente 92,30, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: ruhig. 

Wien, 24. März. Abendbörſe. Deſterr. Credit 
actien 309,62, Franzoſen 282,00, Lombarden 83,75, 
Galizier 210,75, ungar, 4% Goldrente 107,60. — 
Tendenz: ruhig. 

Baris, 24. März. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3 7 Rente 
97,90, 3% Rente 96,50, 4% ungariſche Goldrente 92,06, 


Vorſtandsbeamten werden durch 
Aushang in dem Geſchäftslohalef 
der Reichsbantzſtelle in Duisburg 
bekannt gemacht werden. 
Berlin, den 22. März 1892. 


Reichsbank-Direktorium. 


die Kaufmanns⸗] Die in hieſiger Stadt und inſiſt 

geb. Bluhm] den Vorſtädten wohnenden 

als zeitige In- Dienſtherrſchaften 

5 daß fie die Berechtigung zu. 
reier Kur und Beroflegung 

hrer Dienſtboten in den ſtädti⸗ 
ſchen Krankenanſtalten 

durch Zahlung eines jährlichen 


enſchaftsregiſter 


Da nach den 88 


6—89 der 
vom 8. Novem- 
{ jenſtherrſchaften 
verpflichtet ſind, für die Kur und 
Verpflegung der erkrankten 
e zu 8 ya sn tert 
ö as Aurabonnement die Erfüllung 
eſchiedenen dieſer Pflicht in hohem Grade. 
Ein gleiches Abonnement be- 
ſteht auch zu Gunſlen der Lehr⸗ 
herren für ſolche Lehrlinge, die 
dem geſetzlichen Kranken Ber- 
ſicherungs⸗Zwange aus beſonderen 
Gründen nicht unterliegen oder 


ein 
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5% Bekanntmachung. |, 


preis baar N 
erfolgt ſchriftlicher Beſcheid Sollte 
in Verkauf im Ganzen zu einem 
annehmbarenpreiſe nichterfolgen, 
dann werde ich die Beſtände 
auctionsweiſe verkaufen. 

Schöneck, im März 1892. 

G. Deutſchen dorf, 

— Concursverwalterrt. 

Vorzügliche alte 

„ Meiſtergeige, KG 
billig zu verkaufen. 

Off, unter „Meiſtergeige“ in d. 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Franzoſen 613,75, Lombarden 203,75, Türken 19,80, 
Kegypter 487,18. Tendenz: feſt. 

London, 24. März. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
95/8, 47 preuß. Coniols 105. 4% Ruſſen von 1889 
93, Türken 19%, ungariſche 4 7 Goldrente 91½ 
Asanpter 968. Platzdiscont 1 3. Tendenz: 
ruhig. — Havannazucker Nr. 12 1578, Rübenrohzucker 
13½. — Tendenz: matt, 

Beiersburg, 24. März. Wechſel auf London 3 M. 
99,30, 2. Orientanl. 102, 3. Drientanl. 1025. 

Newnork, 23. März. (Schluß-Courſe.) Wedel auf 
London (60 Tage) 486, Cable Transfers 4,881½, 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,1834, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) 9blg, 4% fund. Anleihe 115½, Canadian- 
Pacific-Actien 87¼, Central-Bacific-Actien 3012, Chicago- 
u. Rorth-Meitern-Actien 120%, Chic., Mil.- u. St. Baul- 
Actien 77, Illinois-Central-Actien 106, Lake-Ghore- 
Diihigan-Gouth-Actien 132%, Louisville u» Rafhville- 
Actien Jul g. Newy. Lake Erie- u. Weſtern-Actien 32, 
Newy. Central- u. Hudſon-River-Act. 114¼, Northern⸗ 
Pacific Preferred- Aci. 63½. Norfolk- u. Weitern-Pre- 
ferred-Actien 49%, Atchinſon Topeka und Santa Fe- 
Actien 38 ¾3, Union. Pacific-Actien 45%, Denver. u. Rio- 
Orand-Brefered-Actien 52½. Silber- Bullion 88%.. 


a Rohzucker. 
(Brivatberiht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 24, März, Stimmung: flau. Heutiger Werth 
ift 13,30/45 , Geld Balis 88% Nendement incl. Sack 
tranſito franco Hafenplag. ; 

Magdeburg, 24. März. zu Stimmung: ruhig. 
Mär; 13,60 M Käufer, Mai 13.82 ½ „ do., Auguft 
14,25 Al do, Oktober-Dezbr. 12,67 ½ M do. 2 

Abends. Stimmung: Eröffnung flau, dann ſtetiger. 
Mär; 13,50 M Käufer, Mai 15,67% AM do., Auguft 
14,12½ M do., Okt. Deibr. 12,62½ M do. 

— ͤ ʒ1ä!6 en eieidniseeeie 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 24. März. Wind: IHN. 
Angekommen: Ceres, Anderſen, Rönne, Ballaſt. 
Geſegelt: Auguſt (SD.), Delfs, Hamburg, Sprit. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 


Hotel de Berlin. v. Wegerer u. Gemahlin a. Katzke. 
Nittergutsheſitzer, Frau Kiftergutsbeſſtzer Mac Cean a. 
Roſchau. Frau Lieutenant Peters n. Familie a. Danzig, 
Srl. v. Tiedemann a. Roſchau. Jochheim a. Kolkau, 
Ritlmeiſter. Gaalmann a. Gollub, Bürgermeifter, Meyer 
. Tharn, Holihändler. Schottler n. Gemahlin a. Cappin, 
Jabrikenbeſ. Theden n. Gemahlin a. Neſtempohl, Guts⸗ 
beſitzer. Frankenſchwert, Michaelis, Monaſch, Pfeifel, 
Brüche, Harmening, Schmidt u. Hertzberg a. Berlin, 
Tobias g. Deſſau, Schönbach a. Chemnitz, Weſſel a, 
Osnabrück, Walter a. Potsdam, Neidhard a. Hamburg, 
Többen a. Ibbenbüren, Erlanger a. Frankfurt a. M., 
Hartien a, Bremen, Schmiele a, Lauenburg i. Pomm. u. 
Seidenſticker a. Hannover, Kaufleute. 

Hotel Engliſches Haus, Holtz n. Sohn a. Natzmersdorf, 
Rittergutsbeſitzer. Stübben a. Köln a. N., Baurath, 
Bomme a. Breslau, Röficke u. Heintz a. Berlin, Blom- 
quiſt a. Magdeburg, Karnaſche a. Krebsfelde, Künfe- 
müller a. Bramſche, Haltenhof g. Pforzheim, Cabaume 
a. Beaun, Engel a. Bromberg, Bar a. Glogau, Adler 
a. Stettin, Kohlborn g. Bielefeld u. Wend g. Bremen, 
Kaufleute. Böhm a. Berlin, Ingenieur. Gombert a. 
Berlin, Architect. Eberhardt a. Karlsberg, Gutsbefiter, 
Mehritedt a. Wetzlar, Rentier. Nadler a. Elberfeld, 
Director. Schwarzkopf a. 3 Capitän. Krüger 
a. Köln a. R., Rechts Anwalt, Breit a. Hirſchberg, 
Secretär. Thiede a. Ruppin, Fabrikbeſ. Behrend a. 
Dresden, prakt, Arzt. g 


„ Derantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver 
2 Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuiketon und iterariſche: 
9. Rödner, — den lohalen und provinziellen, Handels, Marine-Tpell 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 
theil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
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Wie beſeitigt man auf raſche Weiſe 


Man achte darau 
daß jede Dofe (erhältlich a 1 AN in den W 
11775 den Zen bes 
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Zu haben in Danzig: Raths-Apotheke und Ciepbanten⸗ 
iſt nicht 


Die Pflege der Kopfhaut i uc 
Reinlichkeits-, fondern hauptſächlich auch aus fanitären 
Gründen nothwendig. Alle Haarübel entitammen in faft 
allen Fällen der unrichtigen Behandlung der Kopfhaut. 
Alle diejenigen, welche mit einem ſolchen Seiden, wie 
Haarausfall, frühzeitiges Ergrauen, Kahlköpfigkeit be- 
haftet find, werden auf die epochemachende Enkdechun 
der Kiko ſchen Haarheilanftalt in Herford i. W. auf- 
merkſam gemacht. Die hartnäckigſten Fälle werden nach 
dieſer neuen — unter Garantie ar wie der 
Proſpect ausweiſt, welcher gratis und franco zu be- 
ziehen iſt. 

— —— — 

Zur Srühjahrs-Gaifon tritt wieder Bedarf in feinen 
und ſehr haltbaren Kandſchuhen ein, und empfiehlt es 
ich nur auf das ſorgfältigſte zent lte und gut bewährte 

abrikate in Glace, dän. Leder, Seide und Zwirn zu 
beſchaffen. Auch zeitigt die Frühlahrs- Mode wiede 
Prächtige Neuheiten in Cravatten verſchiedenſter Art 
Nur Fabrikate erſten Ranges in grohartigiten Gorti- 
menten zu durchaus billigſten feſten Breifen, ſowie cou- 
lanteſtes Entgegenkommen bei nicht zufriedenſtellenden 
Daaren fihern jedem Käufer die größten Dortheile in 
der Handlung von K. Hornmann Nachfl., 

„Grylewict, 

51. Canggaſſe neben dem Nathhauſe. 


Die wöchentlich erſcheinende humoriſtiſche Zeitſchrift 
„Unſere Geſellſchaft“ präfentirt ſich als ein muſter⸗ 
giltiges Witzblatt. Die Illuſtrationen haben eine Vollendung 
erlangt, wie man fie nur in belletriftiihen Zeitſchriften 
erſten 88 amutreffen pflegt, und dabei iſt die Aus- 
wahl und Juſammenſtellung ſowohl des Textes wie auch 
der Zeichnungen, von denen jede ein kleines Kunſtwerk 
it, geſchichk und . getroffen. Der 
Abonnementspreis betragt pro Quartal 1,50 M. Be⸗ 
ſtellungen werden in jeder Buchhandlung, ſowie bei der 
Expedition Berlin S., Neue Roß Straße 23, die auch 
Brobenummern bereitwilligſt verſchickt, angenommen. 


1. April cr. ge- 


auf- 


gejahlt werden. Es 


(1211 


Eleganieſt illuſtrirtes Win⸗ 
blatt Deutſchlands. Erſcheint 
wöchentlich 1 mal. Preis pro 
Quartal 1,50 Mk. Beſtellungen 
bei „allen 32 
andlungen und der 

erlin 8. Neue Rofſtraße 23. 


5 


Ziehung am 6. und 7. April 1892. 
0 Mark. 


Freiburger Geld⸗ Lotterie. n e Leo Joseph, 


2 Bankge 5 
iſte und Porto 3. (Nachnahme 20 J extra. Berlin W., Botsdameritrahe 71. 


ie Beerdigung des Rechnung —. — TE TEE EEE E EL RER N NR 3! allgemein rkannt das Beſte 38 
e e Allgemeine Börsen. een e CECT 
!!!! e und Rentiers der 18 u Festgeschenken a ; erein von 0, 

en ae ae opel hie Dntergfien ber Ei ſchmerzſtillender Zahnlitt Abtheilung 


empfehle das in meinem Verlage erschienene 


Bean Evangelische Gesangbuch 
@rundbuche von Gcheilmühl Ban N Rath und Auskunft 


für Ost- und Westpreussen & 

I. Blatt 10 eingetragenen Grund- a, alle Anfragen finanz Natur u. control. d. verloosb. Eifec- EIG mi ; ; ; 5 

ſtückhs und die auf den 4. und 5. fen d. Abonnenten. Beilagen: Allg. Verlooſ.-Tabelle d. D. mit dem Anhange, die Evangelien u. Episteln, # 
April 189 2 anberaumten Termine Neichs- u. K. Preuß. Staats. Anz., vollftänd. Coursiettel. sowie die Liturgie enthaltend, f von 

4 XX. Jahrg. Preis 3 Sa mn en gratis u. franco. in den einfachsten und elegantesten Einbänden, Otto F. Bauer, 


ang aufgehoben. Berlin S. W., el 119.190 
Berlin 5. W.. Withelmftr. | Danzig. A. W. Kafemann. Danzig, 


Danzig, den 21. Mär; 1892, 
Königliches Amtsgericht XI. — — — 85 

: handlungen ieht Milchkannengaſſe 30 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. Al empfiehlt zur Srühlahrs-Gaifon: 


Sad Hamburg | mr Anhalt, Bauschule Zerbst "az" ) 
Bauhandwerker, Tischler, Steinmetzen, Ziegolei-Techniker, sowie Fachschule für Risenbahn-, = Ä | 
ladet — — ie Zoppot = C. A. Focke. Seestrasse No. 29. ſämmtliche rm 
| Gemüfe- und Feld- 


vum Gelbfiplombiren 87 für Gtellenvermittelung. 
„Die Herren Geſchäfts inhaber. 
für welche die Dermittlung koſten⸗ 
los iſt, werden poliert gebeten 
die eingetretenen Bakanzen gütigft 
em Derein zur Beſetzung auf- 


ben. 
Es haben ſich beim Unter- 
zeichneten ſehr tüchtige Buch- 
halter, Comtoiriiten pp. fomie 
Zupfehlenswerthe Commis aller 
3 gemeldet. 
Schmidt, Zopengaſſe 285 
Geihäftsführer der Stellen. 
ermittelung. 


Agenten 


an größeren Plätzen von einer 


28. d. Mis. Nachm. 3 Uhr — 


Zwangsverſteigerung. finanz. u. nationalökon. Angelegenh. über d. Vorgänge a, d. = 


Börſe, Referate über alle a. d. Gebiete itattgehabten Greignifie, 812 
Das Verfahren der Zwangs- Driginalberichte über a. Generalverſamml., Auszüge a. d 

verſteigerung des auf den Namen; 

ö 


T: e Sapresberihten, ausführl. Börſenberichte, Berfiherungs- & 8 
der Danziger Zündwagrenfabrin; we a (SR? 
©. Bunkowski in Danzig, im 


ze 


D. „Jacoba“ oder 


Die in Marienwerder täglich erſcheinenden 


Oscar“ N 92 ’ ’ en Sã ; erſten rhein. Cognacfabrik gegen 
7 5 | ö mereien „ 
hier ca. 30. März. (1249 Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen lin ſeit Jahren anerkannt beiter Bi 0 l an Auself Moe, 
Güteranmeldungen bei 1 ns ee er a Qualität, Köln. (1214 
Ferdinand Prowe. a been Ihres teilen und intereffanten Inhalte roßer Be. 5 jeder Art Nunkelrübenſamen Als Lehrling 


lieptheit. Dieſelben bringen täglich eine erſchöpfende Dar- 


liefert unter Garantie täbre nur echte, er bejogene 


Nach Antwerpen N ſtellung der politiſchen Ereigniſſe, ferner elegronhiiche De- Br — > 3 für ein Comtoir wird ein junger 
peſchen über alle wichtigeren Vorkommniſſe, überaus reich. 175 z E A Beitellunge 908855 cher ann mit guter Schulbildung 
adet >= baltige Re EEE sh Aha aller 121 u. 14 In dw Erna n Nachil Gärtnerei Reugarten 30 ange ug den — Ex- 
D. „Eduard N miſchten Notiie⸗ auer mei d 0 ) ) og Bj, nommen, 3 8780 vedition dieſer Zeitung erb. 
hier Anfang April. (1249 Driginal-Unterhaltungs-Blatt i RS Rabat. erkänfer erhalten : 


Güteranmeldungen bei werden hochſpannende Erzählungen veröffentlicht und im 


Danzig, Comtoir, und Lager SE = 


Ferdinand Prowe. 1 Praktiſchen Rathgeber Br Fiihmarkt 20/21. Blaue 
Ha Gopenhagen und! Ins Gesereinee ehe nen andwiebiäaftiger bat) Saat⸗Lupinen 
1 @ 5 Abonnements nehmen alle Poſtanſtalten zum Preiſe von Jeld weile — > 
D | 1 Gomplelte An mengsiiinen | note 
7 1 72 — = 
ladet i 1 15 3. dee —.— heden, Kaufleuten un- 


Neſtenpohl per Cöblau. 


0 = 2 zus Nu aer bee 
; nungsführer, Buchhalter, Reiſende, 
8 Einen poſten Sommerweizen 5 8 ꝛc. in nu 
„ ur Saat geeignet, empfiehlt 3. , 
7 G. Schroeder, Neu Mün) . u 1 e 
5 geldihränke m. Stahlpanzer u.] Empf. eine an pruchsl. Wittwe 
vatent. Brahma Schloß empf.“ gam ohne Anhang, vertraut 
. Kretſchmann, Schloſſermſtr., mit der Candwirdhich., für eine 
Mattenbuden 22. — 051 ir 


N RL. ſelbſtſtändige Wirthſch., außer⸗ 
Häckſe 


dem eine geſunde Candamme mit 
reichl. Nahrung u. e. achlb. Mädch. 

aus Roggenftroh M 1,50, 

ie - Saferitroh - 1,00, 
laeſund u. gleichmäßig geſchnitten, 


i. d. 20er Jahren, perfect in der 
= offerirt AL Waggonladungen a 


D. „Sirius“ € 


hier 26/23. Märı. (1249 | Koma 
Güteranmeldungen bei 


Ferdinand Prowe = 


für 
153 landwirthſchaftliche und 
— —— induſtrielle Zwecke. 


Lagermetall, 
Reenkssukn 


Radſätze, Laſchenbolzen 
etc. billigſt. 
— —— ze: — 
FRANKFURT a. H. — Kaiserl. Königl. Hoflieferant — BADEN - BADEN. 
_ Zu haben bei A. Fast, Danzig, (6202 


Koſtenanſchläge gratis 
und franco, 
Photographie. 
1 Dutzend Diſites Mk. 6,— & Dutzend Cabinet Mk. 18,— 
Ei 2 > - 35011 — 


2 - - 10 


M Unsere Dampfer, laden 9% 
nach sämmtlichen Weich- 
selstationen von 


Dirschau u 
| Thorn-Wloclawek 5 
Bromberg-Montwy. ] 


Güter nach Montwy di- 


Danzig’s beste Seife! 


dnering s Seife mil der Eule 


bekanntlich die mildeste, reinste und geeignetste Seife 
zur 


Schneid., zur Hilfe i. d. Wirthſch., 
Centner. 


ſowie eine perfecte Köchin. 

A. Weinacht, Brodbänkene. 157. 
Dom. Jahnkom bei Langenfelde 
5 in Pommern. 


5 Pehing-Enten, große raceechte 
Zuchtthiere, verkäuflich 4285 


Haut- u. Schönheitspflege, 


Andere Größen, ſowie Reproductionen und Vergröße 8 
ebenfalls im Preiſe entipredhend, reducirt, in bekannter, Ar 
tadelloſer 7 Nichtconvenirende Aufnahmen werden be⸗ 
reitwilligſt wiederholt. x 


x * 


ei (1 Sue N 2 4 £ Abe 5 SEEN 

Bet: ohne Umladung in N ist von jetzt an in allen besseren Parfümerien, E13 En fait neuer = 1260 1.d. Exp. 
1 erster Dampfer am 27. f — Zen & Co., Reitbahn 7. Droguerien und Colonialwaarengeschäften ® Luftdruck⸗Biergpparat, leg jungen gebildetes be ee 
er, Zweiter Dampfer am f u allen Preiſen, vorzüglicher Ton. Repara- erhältlich. Komplett mit Säule, 2 Cel. benteidek. Tat Sale eine Stele 
3 b ſucht Stellung als Ge 


tungen, ſtarkem, ſchmiede⸗ 
eiſernen Heſſel eig., wird! 
räumungshalber billig ver- f 
A kauft. Adr. unter 1184 erb. 


er 
= 


Diese Seife giebt der Haut ein jugend- & 
liches, frisches Aussehen und erhält dieselbe 
bis ins hohe Alter Re 


zart und glatt. 
WER” Doering’s Seife ist nicht allein 


8 7 
gig 
nd — Ye 


Güterzuweisung erbitten 


„Sebr. Harder. 


. 


rau. 
. Adreſſen unter 1096 in der Er- 

E pedition dieſer Zeitung erbeten. | 
n Gut Milerohen p. Harden- 2. Damm 5. iſt e. groß. freundl,, 


3 
. | bie fert, * möbl. Borderzimmer an 1 


der großen Jorkſhire-Raſſe 
um Verb > (1228 


Ein großer Spiegel 


x Hianin. 5 und Stimmungen werden ausgeführt. 
& Ln C. Schuricht Nchflg., 
| D ne 


alete häbe — Zander, 1 4 Pf., 2 
milder Narpien, „ 50.61 


ſchule nit der 
Berechtigung 1 Wilh. Goertz, 
1 Jrauengaſſe 46. (1257 1 


freiwilligen Dien 


Sp 


2 


Feldeifenbahnen, | i 


ae 8 auf Wunſch 
au zum 1. Oetober cr, 
verkäuflich goggenpfuhl 48, pt. Sg eg n — 


dausschliesslick im Gebrauch, 


gie wird von Jedermann benützt, dem 


in Tiegenhof, 


3 : ein männlicher Swan und eine ein 8 . 
e e ce Baar ee Ai 2 fe n ee e e f . 
( Ä } ; 2 75 2 ‚ det, ne i 

wurihtenden Tertia eas Puh FF elne schone, Lesunde u. reine Haut dere cer 1003 i der 1. Avril ex. bene x 
3 en a + 7 ES 8 4 0 5 AAnauſt; 1 — 

e ee TER Mebdieinal-Tofayer | E 11 A esved. Diefer Jeitung erbeten, _ | e ner 
Vormilſags im Conferennimmer — amtlich controlirt — 5 nen = Weil Doering’s Seife mit der Eule nur Seife ist, d. h. N Mehrere Actien [Nogsenpfuhl 11. Mitteſh., 2. El. 
ziefer Schule entgegen. und von ärztlichen Autoritäten nur aus Fett und Lauge besteht, ferner weder Wasser- 6 9 I. ger. fröl. 3., g. mobi. a. H. 
Tiegenhof, den 23. März 1892.] wegen seiner, Naturreinheit 0 amd 588 eT glas, Soda, noch andere unnütze Zusätze enthält, wäscht der Zuckerfabrik Dirſchau (alte), od. als Abiteigequartier zu verm. 
Sr Ma it t als bewährt. Gtärhungsmiltel 72 y 118 = us nur 5 und oe 1 3 en FFF > Lan ag ht 42 

8 - 1% eins est zu verwenden und obgleich als die beste . „m. B- 
gi ra 5 armee kalen er brücke. und die der Haut am zuträglichsten anerkannt, doch angabe unter an die eng * 


arme, Schwächliche u. Nexvöſe 
offerirt in Yı Fl. für 2,50 
und ½ Flaſchen für 1,25 AM 


a Ar 


Foerſter - 


Vorhertitung zur 


Sertn. bete. n b 5 
. Hir ernennen ku 


tag, den 1. April. Zur Annahme 


iſt 1 herrſch. Wohnung, 7 Zimmer 
u. Zub., jof. beziehbar, zu verm. 
Ein fein möblirtes Borber- 

zimmer mit abinet, nahe dem 
Langenmarkt, iſt Röpergaſſe 17" 
ſogleich oder zum 1. April zu ver- 
miethen. 1001 

in gut möbl. Dorber-3i 

mit Entree oder Küche, ert 
Burſchengelaß iſt für 20—25 M 


die billigste Toilette-Seife der Welt! 


38 Jedem Stück Doering’s Seife muss unsere 
Schutzmarke die Eule aufgeprägt sein, daher die Be- 
zeichnung: „Doering’s Seife mit der Eule“. 

Preis 40,3 pro Stück. (5835 


5 ie — 

ur Frähjahrs⸗Kultur 
verkaufe ſtarke, geſunde, gut be- 
wurzelte und auf Sandboden 


Ausführliche Preisliſte gratis. 


Mar Blauert, Danzig, 
Laſtadie 1 am Winterplatz. 


welche Geld hupothe⸗ 
Blkarifchanlegenmwollen 
erhalten Nachweis u. 


Görbersdorf Schlesien |Bermitieung haften, 


Assistent Dr. Brehmer’s. Aeltestes Sanatorium; das ganze 
Jahr hindurch geöffnet, Preise mässig, Erospecte e beſitzer = Vereins, 


en pen inter, i 1 2 ) 115 icht 8 5 RE 85 en ä 
e Kurelie Koch, ee un, CHE cel⸗ Dr. Brehmer'sche Heilanstaltf. Lungenkrankelfrei darch das Bureau I Wohnung 
Vorfteherin. ’ J. W. Neumann, Chotbtannen) 5 enzen geleitet von Dr. Wilhelm Achter man, früherer langjähriger des Haus- u. Grund- mit großem Zimmerplatz, 
1. 0 8 pro 


C Danzig, Holzgaſſe 28. (99961 lle. (1168 
Schaake Ice Boltfachldulelastze: e e 


1 4 rwerkſtatt m. Dampfbetrieb 
Bei ſchriftl. Anfragen Retour- 5 


e 
chuppen auch getrennt, 


marke erbeten. franco durch s 1. April ju vermiethen. (2 
veslin, Pommern. pro Magd. Pirg., Centner 10 M.] Sorſihaus Jaſtriembie b. Schöneck Die Verwaltung Hundegaſſe 53. &| Näheres Altitäbt. Graben 92. 
Vorbereitung für die Poſtge⸗ Zerner die neueſten Züchtungen Weſtpreußen. 5 . — — — e in 0 7 1 
hitfenprüfung u. das Einj.-Sreim-|1yie Gimion. Athene, Aspalla Gämidigen, der Dr. Brehmers’chen Heilanstalt 5 tal anzig. Lehrerinnenperein. 
zamen, Borkenntniffe nicht er-|Saronia u. ſ. w. durchſchnittlich! Fürſtl. Jorſtverwalter. 2 0 f f Sonnabend, den 26. März, 
forderlich. Aufnahme April und 891 135 Etr. 82 % pro Magd. zu Görbersdorf. offerirt a 12% incl. Amorliſation Abends 6 Uhr: 2 


Grabaitter, verſch. Mufter, i. all, 
Gr., 218 — empf. W. zu 2 
mann, Schloffermftr., Mattenb. 22. 


Mai. Prospekte und Auskünfte 
koltenfrei durch den Vorſteher 


__Reetor Grimm, Coeslin. hartoffel mit geringem Ertrag Möbeltransporte 


Mei C 2% für 3 M pro Fir. 8 
em Com Dir Zen. Era vom Biefigen Güterbahnhofe nach 
einge f. 38 Al. ©. Weyl. der Stadt werden prom — 70 
befindet ſich jent Berlin W. #1, Br. -Eri. gratis. geführt. Aufträge erbitte vor 
dem 1. April cr, (12131 
Louis Aue Spediteur, 
lbing. 


Billige Briefmarken 


Meine doppelten Marken 
verkaufe ſehr billig. 


BE Berfammlung Wi 
im Saale des A.-U. D., Mauer- 
5 ang Nr. A. 
Vortrag: Comenius. 
Vorleſung: Herbart, 
. Der Borftand. (1236 
Sonntag, + Mär; 1892, 
u 


Wohlthätigkeitszwecken: 


Muſikaliſch⸗theatraliſcher 
Ainterbaltungs hend 
ng zu Zoppot. 


rogramm: 
1. 2 Lieder für Geſang und 
Klavier. 


für ſtädtiſche Grundſtüche (6540 


üb. Wehl, Fraueng. ö. 


Mrg.) für 7,50 Al, m 5 
Hörnchen, feinſte, früheſte 


r 
Geſchäftsgründung 1847. 


a A 
Das Johann Koſſ'ſche Mabertrakt- 5 
Geſundheitsbier iſt das beſte nerven⸗ 
ſtärkende Nährmittel. 


Berlin, Bülowſtr. 39. Nachdem ich zwei Monate 
hindurch Ihr vortreffliches Malzextrakt-Geſundheitsbier 
getrunken, bekenne ich a daß mir daſſelbe ganz aus- 
4 gezeichnet gut bekommen iſt. Durch ein langwieriges & 
* — 0 Ben: Te RE EL = 

. ERBE wie geſagt, na ebrau res vorzüglichen Malfbieres 
. poliigd: 75 fühle ih mich bedeutend kräftiger und bitte daher zur 
ne, Kolſtein. . Fortſetzung dieſer höchſt befriedigenden Kur um eine neue 

r. Gaalau b. Straſchin Wpr. Sendung von Slaſchen. Frau Mordhorſt. 

verkauft: Einige Hundert Etr. alleiniger Erfinder der Malzfabrikate Johann Koff, 
SUN e e e e 

7 Ü f „ 1 a er, einingſcher Hoflieferant, in Berlin 
58% U. Gab 20 % mehr Korn, Neue Wilbelmſtraße 1. da 


ne 


Stellenvermittelung. 
4 Ein älteres, anſpruchsloſes 


6 Wirthſchaftsfräulein, küchtig 
und gründlich erfahren in allen 


II Ste nt 
e Kaleſche und Halb- 


verdeck⸗Wagen, 


lehr aut erhalten, haben zu ver- 
7 kaufen (1144 
K. Deutſchendorf &CCo., 
% „ 11_Loofe 10 M. je Mittergi 
Seeger, Jo ee Die Nittergüter 
ral-Agentur von E 
Leo Wolff um Kreiſe Pirſchau an der Chauſſee 


J Ifenclaltkrit⸗ Loot ee 
23 O, empfiehlt die Gene. 


* A durch Ilselegen, find erbtheilungshalber]28% mehr Stroh als Propſteier , kaufsſtellen in Panzig bei Albert Neumann, 5 ; 1 ; e : 
75 Plage owie alle burch a verkäuflich. Areal 3334 Norgen. Anderbecker, Putziger. Centner an 8. Hermann Dicken, Holmarkt i. (861 Bilmalchine vertraut, findet fogleih]3. Kector, Luſtſptel in 1 Ant. 
1 enntlichen sicher 2750 Morgen. Weizen- 10 M, auch wird gegen 3 „ e So termann ie Banz Holimarkt I. 68 Stellung auf dem Gute Schöne ſa. Tyroler Lieder, vorgetragen 
11 5 Aland Füdenboden, h Hafer, Zugabe pro Etr. auf gules Zutter- naten und bend dür ſchdache Pere e - feld bei Damig._______(1250) im Koſtüm. 5 
TE Aartofiel- und  Roggenboden,ikorn getauscht. EEE N F Inſpekloren. Hofleute, und all.] 5. Schneewittchen, dramatiſches 
me Zu — bebe ren 0200 WM.]. 20 meiſt deckf, ſchwarzb. holl. 5 5 nur denkbare Dienst Märchen in 3 Akten. 


Bullen von Hamburger (Weſtpr. D — : MI vn — 

weile abe Ar. 4) aus größten. N ) 3 Tanz. ag 

2 eee htm) Einkauf von Alterthümern. Fi Wirte eee pas ee beagt de, pe. 

3 a Al. N ; ein Hints fate, ee e — — 

zum Zuchtgebrauch vermiethet. er feinen Küche Uſtändig für je on. ntrittskarten 
Dechf. Eber der mittelgr. weiß. Ph. Frenkel, Imächtig, wird fofort at, I u Jaben an der Kaſſe, bei 
rl, Sole und Herrn Iſechke. 
Kaſſen Eröffnung Abends 7 


ee eee Gebäude, ausreichend, Dampf. 
Vom 23. März befindet ſich das brennerei, Wohnhaus ſchloßarkig 
endet son 2 8 3 Phe zer = Se ge- 
m f : J reichen des Inventar. Amablung 
. jahlun 

. Frantzius Ir. ots; 
Breitgaſſe 78, meiden beim amian 


Administrator engl. Bollblutrace,jog Yockshire, Ad ter Ar. 4029 in der 
parterre. Cors Tempel in Or., Mallau bel von 100 „ an. Leibaeld pro Antiquar aus Utrecht, Holland, Gipebition Bieler Seitung erbeten, 
— Een | Jukoichin Kr. Dirſchau. (1212 Jahr 60 M. 4 Monate alte Eber Choorſtraat E. 6, ee oel. uhr, Anfang präcife 7½ Uhr 
Dr. Spranger scher Lebensbalsam = be 18 ee gauft u Zehen Breifen Borzellan-Gervice, Figuren, Gruppen- Bafen, Für mein feines gurt u mei ne, hei Veſuch 

0 bell In ber neuen Straße der Abegg' Doſen Jächer, Flacons, Spiten, Seidenſlickereien, Gobelin Tape maaren Fabrikakionsgeſchäftf Es wird um zahlreichen Beſuch 
Einreibung). Unübertroffenes a 1 Melzergaſſe 1, 2 Tr., ten, beutihe, Deifter und franzöſiſche Fapencen, Gläſer, Krüge, ſuche zur jelbitit. Führung deſſelb. gebeten, da die Jahl der Unter⸗ 
Nittel Nester Npeumatiemus, er Freilande find die Häuser der werden alle Arten Regen- und Boldemailledofen, Gchmuchſachen, Miniaturen, Taſchenuhren, eine geſchäftstlicht. nicht zu junge ſtützungsbedürftigen eine große 
ei e re ag 1 un zum — Juli oder Sonnenſchirme neu bezogen, a. engliſche Kupferſtiche, blaue chineſiſche orzellan-Baſen, Canbelaber- Dame, welche im 8 Deine iſt. 2 
nickf e — 4 1 0 es Schirme in den Lagen abgenäht, Stutuhren, Marmor und Bronce u. |. w., iſt von heute bis zum vorläufige Garan 8 Das Comité 


6. Zum Schluß: 
ur 


ſowie jede vorkommende Repar. 2. April im Hotel „„Engliſches Haus“ zu ſprechen. Bitte ſchriftl. zu bieten. Berüchſ. Können indeß 


Schwäche, annung, Er- beidem Schatzmeiſter der Stiftung t u. ſaub führt Offerten dahin adreſſiren zu wollen. 03 kur Offert. mit Aufgabe vorfügt r 
lahmung, Hexenſchuß. Zu haben ohn Gibfone . B tiger G ta Umgegend werden] Referenzen finden. Adr. u. 1071 Druck und Verla 
in den Apotheken a Flacon IM. Sellige Geiſtgaſſe 51. M. Kranki, Wittwe. beſonders a lese aun tige 9 ele 2 Nee. e ber e d. Schung:erb. Be W. Kafemann in Dansia, 


